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| 29 
Artikel von Frau Dr. Elga Kern. 
| Immer ſolange die Geſchichte veicht — lag in der menſch⸗ j 
| lichen Beziehungnahme nicht mur das Freudig⸗Hoffnungs⸗ 
frohe alles ſeeliſchen Verknüpftſeins, ſondern es erwuchſen 9 


0 

| 
gleichzeitig und immer tragiſch bereit die Konflikte des Ge⸗ But, , 2 J 
genſätzlichen. Die ewig aufſpringende u. eniedrgehende Welle 5 . ſches Militärabkommen mit der deutſch⸗franzöſiſchen Indu⸗ a 
von Blut und Geiſt ſchuf — ſchafft noch heute — jene At⸗ Berlin. 24. September. Herr Arnold Rechberg teilt die ſtrie⸗Intereſſenverflechtung gekoppelt ſei, weil ſich daraus fei- 
mosphäre von Kampf und Schuld, Liebe und Haß, aus der konkreten Bedingungen einer deutſch⸗franzöſiſchen E nigung, ne Unauflöslichkeit ergebe. 


alle Möglichkeiten des Aufbauenden, des Zerſtörenden ſich er⸗ die den ſeit längerer geit laufenden Unterhaltungen zwiſchen 3. Räumung aller von Frankreich beſetzten deutſchen Ge⸗ 
geben. Immer aber erhob ſich daraus die ganz definierte, zeit⸗ franzöſiſchen Staatsmännern und ihm zu Grunde gelegt biete. 5 

haft verbundene Forderung der Gegenwart, geſtaltete ſich aus worden ſein mit. \ i 4. Der von den Regierungen Deutſchlands und Frank. | 

der wahren Erbenntnis des Notwendig⸗Gegebenen das Schick. Es heißt darin unter anderem: Zweitens, Deutſch fran, reichs bisher unterzeichneten Reparationsregelungen bleiben 
ſal der Menſchen, der Völler. zöſiſche mllitäriſche Intereſſeverpflichtung. Deutſchland und zunächſt beſtehen. Aenderungen, welche zum Vorteile Deutſch⸗ f 
Darum mögen rückſchauende Kombination und Bezieh⸗ Frankreich garantieren ſich gegenſeitig die europäiſchen Gren- lands wie Frankreichs fein würden, find der gemeinſamen 9 
ungsmethoden ftets irgendwie falſch, können Maß und Ziel- zen gegen jeden Angriff jeitens einer dritten Macht. Es wird Uebereinkunft zwifden beiden Regierungen vorbehalten. a 
ſtrebigkeit des Vergangenen nicht richtungweiſend fein für die ein Verhältn's von 5 zu drei zwiſchen der franzöſiſchen und 5. Polen wird Danzig und den Weichſel⸗Korridor an A 
Gegenwart. Die Beit ſelbſt gibt allen Maßſtäben ihren eigenen der deutjcere Armee feſtgeſetzt, daß heißt, wenn die franzöft- Deutſchland zurückgeben. Danzig bleibt polniſcher Freihafen, 
positiven Wert. Neben dem unwandelbaren Ethos der gewor- ſche Armee 500,000 Mann ſtark iſt, ſoll die deutſche Armee wobe Deutſchland und Frankreich gemeinſam den Polen 5 
denen und weiterlebenden Tradition, der Kultur eines Vol bei gleicher Rekrutierung, Ausrüftungen und Bewaffnung, freie Schiffahrt auf der Weichſel garantieren. Ebenſo wird 
tes reichen ſich die neuen Wahrheiten der aus der Gegenwart wie die der franzöſiſchen Armee 300.000 Mann ſtark ſein. der Hafen von Memel Polen zur Verfügung geftellt. In 
in die Zukunft hineinragenden Erkenntniſſe. Je mehr der Es werd ein aus deutſchen ud franzöſiſchen Generälen zu. Oberſchleſien wird ohne Aenderung der gegenwärtigen Gren⸗ 5 
Einzelne, je mehr ein Volk, die Völter, die wirkliche Wahrheit ſammengeſetztes, den beiden Armeen der deutſchen und der zen eine deutſch⸗franzöſiſche Induſtriellenintereſſengemein⸗ f 
der geit erkennen, um fo mehr kann ſich das Seitgeſchehen franzöſiſchen vorſtehendes Oberkommando geſchaffen. Dieſes ſchaft geſchaffen. Gleichberechtigung der Oeutſchen in Polen. 
der vollkommenen Notwendigteit nähern. Doch auch das Ge Oberkommando hat das Recht der Beſichtigung aller deut. An Gegenleistung garantieren Frankreich und Deutſchland 5 
| ſchick der Geſchichte erfüllt ſich, den Menſchen mit feinem Tun ſchen und franzöſiſchen Truppen und arbeitet die Pläne für gemeinſam alle übr gen polniſchen Grenzen. Polen wird | 
ſich untertan machend. die eventuell gemeinſame Verteidigung der deutſchen und der ebenfalls dem deutſch-franzöſiſchen Militärabtommen ange ⸗ | 
Das neue, das wiederauferſtndene Polen, deſſen Kräfte franzöſiſchen Grenzen aus. Die belgiſche Armee wird dem ſchloſſen. 5 
ſich in der nunmehr überwundenen Unterdrückung geſammelt. deutſch⸗franzöſiſchen Militärabkommen angeſchloſſen. Dieſe 6. Durch Unterzeichnung dieſes Bündniſſes werden die 1 
| verdichtet und jetzt ausſtrömend über alle Kulturgebiete ſich militäriſchen Bedingungen find zuerſt in ener Unterredung Beſtimmungen des Friedensvertrages von Berja’lles, ſoweit X 
auswirken, ſteht heute als ſelbſtändig verantwortlicher Faktor umriſſen worden, wie ich dieſe ſchon vor Jahren mit dem ver⸗ fie ſich ausſchließlich auf Deutſchland und Frankreich, reſp. | 
in der Reihe der europäiſchen Staaten. Nun wirft ſich die ſtorbenen Marſchall Foch gehabt habe. Der Marſchall war der auf Deutſchland, Frankreich und Belgien beziehen annuliert. N 
Frage auf, ob es jenen Ruf, der irgendwie aus dem Geſtern Asberzeugung Daß 1 de Verwirklichung eines ſolchen Die durch den Verſailler Vertrag geſchaffene deutſch. franzö⸗ 
in das Heute und hinüber nach dem Morgen an es ergangen, deutſch⸗franzöſiſchen Militärabkommen jeder deutſch-franzö⸗ ſiſche Grenze, ſowie de durch den gleichen Vertrag geſchaf⸗ | 
recht verſtanden, ob dieſes neu geſammelte polniſche Volk aus ſiſche Krieg materiell unmöglich wird und daß damit zugleich fene deutſch⸗belgiſche Grenze bleiben beſtehen. ö 
ſeiner eigenen Geſchichte, ſeinem eigenen Schickſal lernend, der Free in Küropa garantert kein werde. Für beſonders Mit Unterzeichnung dieſes Bündniſſes gilt die Kriegs⸗ | 
begriffen, welche Aufgabe ihm dieſe gegnwärtige und noch wichtig hält der Marſchall, daß ein ſolches deutſch⸗franzöſi⸗] ſchuldfrage als erledigt. 
mehr kommende Zeit geſtellt? Ob ihm, dem neugeborenen! 
| Staate von außen her, alſo von jeiten des übrigen Europas 
die Möglichkeiten gegeben werden, dieſe Aufgabe zu erkennen, 


zu verwirklichen? | 3 ’ 
Polen hat eine alte, herrliche Kultur. Eine Kultur, die! | 
unvergeſſen iſt, weiterlebt, die verpflichtet — das polnische ' 

Volt und ſeine Führer. Die verpflichtet, vorwärtsſchauend 


einem neuen Ideale des Volksſeins zuzuſtreben. 


| | 

2 N 

Ein Streifzug durch Polen mit offenen Augen, klarem 5 
Sinn und aufbereitetem Herzen erſchließt dem, der jo wan⸗ 3 
dert, einen unermeßlichen Schatz des Erlebens. Nicht wie ein 8 8 
Land, ſondern wie hundert Länder, nicht wie eine Zeit, ſon⸗ 9 Y 


wie hundert Seiten iſt dieſes neue, dieſe ne, 

5 e 010 ee, e Prag, 24. September. Mit der Rückkehr des Miniſter⸗ falls mitgebrachten Ermächtigung das Parlament erforder⸗ 

Ueberlieferung, ſie ſind auferſtanden ſcheinen zu leben, präſidenten Udrzal nach Prag iſt die Regierungskriſe bereits lichenfalls aufzulöſen, in den nächſten Tagen Gebrauch ma⸗ 
vaumnehmend — manchmal herrlich ſchön, dabei immer et- in das erſte Stadium getreten. Man erfuhr am Montag chen werde. 8 
was bedrückend, beängſtigend, weil man fürchtet, um all das nachmittag, daß er als Ergebnis ſeiner Beſprechung mit den: Die Parteien haben ſich ſchon mit dem Gedanken eines 
junge, ſprießende Blühen dieſer, unſerer Zeit, fürchtet, dies Präſidenten Maſſaryk das Dekret zur Schließung der Tagung bevorſtehenden Wahlkampfes vollſtändig vertraut gemacht. | 
teure, aber greiſenhafte Schattenweſen der Vergangenheit des Parlamentes mitgebracht hat. Der Grund warum nicht Der Generalſekretär der tſchechoſlowakiſchen Agrarpartei Be⸗ 0 
ſtände dem neuen Werden vor der Sonnel So wie Goethe in | gleichzeitig auch die Auflöſung der Kammer verfügt wird, ran äußerte auf einer großen Hausbeſitzer⸗Verſammlung un⸗ 
der Zuneigung des Fauſt ſagt: „Was ich beſitze, ſehe ich wie liegt darin, daß in der heutigen achter Ausſchußſitzung noch ter anderem. Die Frage ob die Volkspartei einen Miniſter 
im Weiten — Und was verſchwand, wird mir zur Wirklich- [ein letzter Verſuch gemacht werden joll einen gemeinſchaftli⸗ | mehr oder weniger habe ſei nur ein Vorwand für die Oef⸗ 4 
leit.“ So, genau fo habe ich es empfunden. Immer wieder chen Arbeitsplan zu finden und eine Verſöhnung zwiſchen] fentlichkeit. Die Kriſe ſei nicht zu vermeiden, weil die Löſung fe 
ſchob ſich über dieſe Zeit eine rieſige ſchattenhafte Geſtalt, ein Agrariern und Volksparteilern herbeizuführen. Man rechnet dringender Lebensfragen abſichtlich und tendenziö hinausge⸗ 0 
Geſchehnis aus dem Ehedem, war es, als verdränge das ein⸗ ſogar damit, daß Miniſterpräſident Udrzal von der gleich⸗ ſchoben werden. 
mal Gewejene das Wirkliche, das Notwendige. Und dann wie e 
der überzeugend und ſtark das Junge, Kraftvolle, der "Reg, 
wartswillen des jungen polniſchen Volkes. Seltſam, ſolch Herzen dieſes Landes jo verſchiedene Rhythmen schwingen, Dier Landesausſtllung in Poznan gibt einen Ueberblick 
Wandern zwiſchen hundert Zeiten, zwiſchen hundert Ländern gerade deshalb vielleicht iſt ſeine Kraft ſo wirkſam, ſchon jetzt über das Geweſene, das Gewordene und läßt das Werdende 
und dieſem leidenſchaftlich bewegten Volke! in ſich bewährt. ahnen. Schon allein künſtleriſch tt dieſe Ausſtellung eine Tat, . 
| Voller Staunen erkennt man immer wieder neben der Und in der Tat, das wirklich Geleiſtete, die Aufbauarbeit eine poſitive Beweisführung. Doch auch ihre wirtſchaftliche 
unverfälſchten Romantik einen ſolch eiſernen Willen, eine Polens überſteigt alle vorgefaßte Erwartung, erzwingt Ach⸗ und ſtaatspolitiſche Bedeutung, das Format des geiſtigen und 
ſolch zielgeſetzte Kraft, die Volk und Land zuſammenge⸗ tung, Bewunderung. Ueberall auf allen Gebieten und im | willensbetonten Erfülltſeins iſt groß genug, um Hochachtung 
ſchweißt zu einer Einheit, zu einem Faktum, mit dem Europa ganzen Lande — auch im Oſten, wo das Erbe der ruſſiſchen Anerkennung auszulöſen. Immer und immer wieder deutlich 2 
mit dem die Welt von nun an zu rechnen haben wird. Und Aera nur mit großen Opfern und ganz allmählich zu über: fühlbar die opferbereite Hingabe der Maſſe, der Führer an 160 
vielleicht gerade, weil hier ſo viele Möglichkeiten des Gewe⸗ winden ſein wird — iſt die ſchaffende Hand, der veſtlos fin- den Staat, die leidenſchaftliche Liebe, die Verantwortungs⸗ | 
jenen, des Werdenden im Seinden am Werke find, weil im |nende, aufbauende Geiſt zu erkennen. (bereitſchaft für dieſe wiedergewonnene Heimat. Es iſt etwas 
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Wunderbares um ſolche ſtolze Liebe eines jungen Volkes — 
etwas Wunderbares und Beengendes, Beängſtigendes zu⸗ 
gleich. Denn nicht alles, was ſich hier offenbart, was gewor⸗ 
den unter dem Zwange der Verhältniſſe, iſt naturhaft auf 
dem Boden dieſes Landes, aus der Seele dieſes Volkes ge⸗ 
wachſen. Manches wurde erzwungen — mußte vielleicht er⸗ 
zwungen werden. So erwuchs im Zeitraume von fünf Jahren 
an dem natürlich bedingten Agrarſtaate eine Induſtrie (in 
allen Teilgebieten), die nicht mehr abgebogen werden könnte, 
es ſei den bei Vergeudung großer geſchaffener Werte. Logi⸗ 
ſche, traurige Folge des Zollkrieges! Traurig — auch für Po⸗ 
len, weil z. B. ſeine Finanzgebarung dadurch ſchwierig ge⸗ 
worden, weil ſeine wirklichen Schätze dadurch beeinträchtigt, 
verſchüttet, zum mindeſten aber vorerſt brachgelegt werden. 
Hemmend aber vor allem für die ſinnhafte Entwicklung eines 
Volkes als Glied in der Völkergemeinſchaft Europas. Denn 
die Erkenntnis veift in dieſer Gegenwart, daß ein Staatenge⸗ 
füge wie Europa, das ſo zuſammengedrängt, ſo aufeinander⸗ 
ungewieſen iſt, die Leiſtungen vationaliſieren muß, und zwar 
nach Maßgabe der Sondevart ſeiner einzelnen Länder und 
Völker, daß neben den nationalen Belangen jedes Volk noch 
eine andere, eine darüber geordnete Miſſion zu erfüllen habe 
und neben der nationalen Idee noch ein Größeres Raum ge⸗ 
winnen müſſe. 

Der Geſamteindruck, den ich von der Ausſtellung ge⸗ 
wann, war ausgezeichnet, bleibt ſo, auch bei aller rückſchauen⸗ 
den Kritik. Alle Gebiete: Kunſt und Wiſſenſchaft, Handel, 
Induſtrie und Landwirtſchaft, das Regierungsweſen mit all 
ſeinen Unterabteilungen — ſind gleich überſichtlich einbezo⸗ 
gen und faſt alle Abteilungen zeugen von dem konkreten, 
ehrlichen Arbeitswillen, der zielbewußten Sachlichkeit und der 
Kulturſtärke des neuen Polens. Vom ſtaatspolitiſchen Stand⸗ 
punkte aus geſehen, iſt die Abteilung „Selbſtverwaltung“ 
ganz beſonders inteveſſant. 

Einiges wirkt ſchwach in der Widergabe des Seienden. 
Vor allem der Pavillon für Frauenarbeit. Hier fehlt der Zu⸗ 
ſammenklang in ſich ſelbſt, die Beziehung zu der Geſamtheit. 
Es offenbart ſich der Konf! kt, die Zerriſſenheit des Kampfes 
der Frauen. Daraus können mancherlei Schlüſſe gezogen 
werden. Nur der nicht, daß die polniſche Frau unfähig oder 
untüchtig ſei, daß ſie nicht ganz wach und gemeinſam mit uns 
anderen Frauen im Kampfe um das ſinnvolle Werden eines 
neuen Geme nſchaftsideals ſtehe. 

Auch der Pavillon für das Auslandspolentum fügt ſich 
ſchlecht in die große Linie ein. Nicht als ob die Anſicht ver⸗ 
treten werden könnte, daß hier gegen Deutſchland oder gegen 
irgendeinen anderen Staat Propaganda gemacht würde — 
davon kann bei der Zuſammenſtellung des Mater als gar kei⸗ 
ne Rede ſein — ſondern weil tatſächlich gar kein Eindruck 
gewonnen werden kann, von der Arbeit und dem Eigenleben 
der Polen im Auslande. Dann iſt die Abteilung der Preſſe 
ſehr ſtefmütterlich behandelt, trotzdem gerade die Preſſe im 
Geſamtbilde eines Landes von größter Wichtigkeit iſt. Und 
endlich erſcheint das Miniſterium für mil täriſche Angele⸗ 
genheiten — wenigſtens nach meiner Anſicht — in der Wie⸗ 
dergabe unvollſtändig, enſeitig. Ganz jo als wären nicht alle 
die Scheußlichkeiten eines Krieges 1914 — 1918 geweſen, 
ganz ſo, als ſei es Pflicht der Gegenwart, beſonders die he⸗ 
roiſche Seite des Krieges aufzuze gen. Die Darſtellung eines 
Kriegsminiſteriums könnte ganz anders, zeitnäher, nützlicher 
ſein. Ein Land, das ſolche Anſtrengungen macht (und mit Er⸗ 
folg), z. B. ſen Schul- und Gef undheitsweſen, ſein Verkehrs⸗ 
weſen zu heben, müßte in dieſer Zeit eine andere Ausdrucks⸗ 
möglichkeit für Krieg und Frieden finden. Die Eigenart des 


polniſchen Volkes, vor allem aber jene innerpolitiſche Ver⸗ 


gangenheit und die Tatſache, daß es niemals einen Erobe⸗ 
rungskrieg geführt, gäbe Grund genug zu einer anderen 
Darſtellung. Hier ſteigt wieder die leiſe, de nagende Angſt 
auf, ob ſich dieſes aufblühende Polen, das ſich national trotz 
vieler Gegenſtrömungen ſo wohl behauptet, auch ſchon jetzt 
in der erſten Leidenſchaft ſeines wiedergeborenen Staates 
bis zur letzten Konſequenz bewußt ſein kann, welche verant⸗ 
wortungsvolle Rolle die Gegenwart und mehr noch die Zu⸗ 
kunft ihm, dem letzten Gliede Weſteuropas, dem verbindenen 
Lande zwiſchen Weſten und Oſten zugeteilt? Ob nicht die 
Vergangenheit mit ihren herolſchen Idealen von vorgeſtern 
hier allzu lebendig geworden, ob nicht der Gewalt die Türe 
allzu weit geöffnet ſei, zum Nachteile des Rechtes, des wah 
ren Ideals der Zukunft. Nicht um dieſes Ideales willen, ſon⸗ 
dern weil ganz realiter der Fortſchritt von Technik und 
Chemie dieſe Wandlung erzwingen wird. 

„Man hat mir verſichert, daß der großs Aufwand für das 
Militär in innerpolitiſchen Gründen zu ſuchen und zu recht⸗ 
fertigen ſei. Das Militär habe vor allem pädagogiſche Auf: | 
gaben in Polen zu erfüllen, Habe den Kampf gegen die Anal⸗ 


Gloße Rede Lord 


Robert Cells über 


vie Abräſtaug. 


Genf, 24. September. Die Abrüſtungsfrage wurde in der 
heutigen Vollverſammlung des Völkerbundes von neuem im 
Anſchluß an den Bericht des belgiſchen Grafen Poullet über 
die Ergebniſſe der Verhandlungen in der dritten Kommiſſion 
aufgerollt. Poullet wies darauf hin, daß die Abrüſtungsfra⸗ 
ge nur durch gegenſeitige Zugeſtändniſſe der Regierugen ge⸗ 
löſt werden könne und daß der erſte Schritt zur Beſchränkung 
der Rüſtungen jetzt in Angriff genommen werden müſſe. Der 
Völkerbund müſſe endlich, die von ihm übernommenen feier⸗ 
lichen Verpflichtungen aus dem Artikel 8 des Völkerbund⸗ 
paktes erfüllen. 

Von ſtürmiſchem Beifall begrüßt, hielt ſodann Lord Ro⸗ 
bert Cecil eine große Rede, in der er noch einmal den engli⸗ 
ſchen Standpunkt in der Abrüſtungsfrage darlegte. Lord 
Cecil betonte, daß entſcheidende Fortſchritte auf dem Gebiete 
des Schiedsgerichtsgedankens ſowie der allgemeinen Sicher⸗ 
heit zu verzeichnen ſeien. Die Großmächte hätten die Schieds⸗ 
gerichtsklauſel unterzeichnet. Ein Abkommen zum Schutz an⸗ 
gegriffener Staaten wäre geſchloſſen worden. Die engliſche 
Regierung werde das Abkommen über den Handel mit Waf⸗ 
fen und Munition unterzeichnen und hoffe, daß andere Re⸗ 
gierungen dem Beiſpiel folgen werden. Jetzt müſſe aber end⸗ 
lich die Abrüſtung in Angriff genommen werden. Die Ab⸗ 
vüſtung ſei der einzige wirkliche und praktiſche Weg um einen 
Kieg zu verhüten. Es ſeien von verſchiedenen Seiten ſonder⸗ 
bare Beweggründe bei der Vorbringung ſeines Antrages 
unterſchoben worden als ob England die Abrüſtung hinaus⸗ 
zögern oder andere Mächte beirren wolle. Daß ſei völlig 
unſinnig. Sein Ziel wäre ſehr einfach. Er wolle nur die 
großen Grundſätze unterzeichnen, auf denen die Abrüſtung 
aufgebaut werden müſſe. Die Beſchränkung der Rüſtungen 
zur Luft, auf dem Lande und auf der See hängen eng mit⸗ 
einander zuſammen. Er wolle jedoch angeſichts der vielfachen 
Unklarheiten ohne Zweifel feſtſtellen, daß er niemals entſchei⸗ 
denden Wert auf die Frage der Herabſetzung der ausgebil⸗ 


deten Reſerven gelegt habe. Die Abrüſtung brauche keines⸗ 
wegs auf dieſem Punkt allein aufgebaut werden. er verlan⸗ 
ge, daß die Abrüſtung ſich auf die Truppenbeſtände und das 
Kriegsmaterial beziehe. Lord Robert Ceeil hob ſodann mit 
außerordentlichem Nachdruck die Bedeutung des Kriegsma⸗ 
terials in der modernen Kamftechnik hervor. Der Weltkrieg 
habe die Kriegstechnik völlig umgeſtaltet. An die Stelle des 
Menſchen ſei die Maſchine getreten. Wenn man das Kriegs⸗ 
material nicht herabſetze und beſchränke, gebe man damit zu, 
überhaupt nichts tun zu wollen. Die Abrüſtung ſei nicht nur 
die Grundlage des Völkerbundes ſondern eine Angelegenheit, 
die die öffentliche Meinung der ganzen Welt auf das Leiden⸗ 
ſchaftlichſte bewege. Der Abrüſtungsgedanke ſei bei den Völ⸗ 
kern weit ſtärker fortgeſchritten, als bei den Regierungen. 
Die größten Hoffnungen ſeien jetzt auf die Abrüſtung als 
einziges Mittel zur Verhütung von Kriegen gerichtet. Noch 
einmal erklärte Lord Robert Cecil, wenn man das Kriegs- 
material nicht vermindere, müſſe man überhaupt auf die Ab⸗ 
rüſtung verzichten. Lord Robert Cecil ſchloß mit der Erklä⸗ 
rung, daß die engliſche Regierung durch ihn ſpreche. Die eng⸗ 
liſche Regierung richte an den Völkerbund und durch den 
Völkerbund an die Völker der ganzen Welt die Aufforderung, 
an die Abrüſtungen zu ſchreiten. Beim Verlaſſen der Tribü⸗ 
ne wurde Lord Robert Cecil wiederum von ſtürmiſchem Bei⸗ 
fall begrüßt. 

Der Bericht der dritten Kommiſſion mit der Kompromiß⸗ 
ſchließung des griechiſchen Vertreters Politis wurde ſodann 
ohne weitere Ausſprache angenommen. Die damit von der 
Völkerbundverſammlung einſtimmig angenommene Entſchlie⸗ 
ßung ſetzt keinen Zeitpunkt für die Wiederaufnahme der 
Verhandlungen der vorbereztenden Abrüſtungskommiſſion 
‚feit, betont die Notwendigkeit gegenſeitiger Zugeſtändniſſe 
der Regierungen und beſchließt, daß das geſamte Verhand⸗ 
Lungsmaterial dieſer Völkerbundstagung der vorbereitenden 
Abrüſtungskommiſſion zu überweiſen. 


F STATE SET 


pudert. Nichts blinkt, blitzt, nichts iſt wirklich lebendig — al⸗ 
les Maſchine. ; 

Droben auf dem Berge, ferne von dem Elend der Stadt 
der Soldatenfriedhof: deutſche und ruſſiſche Gefallene haben 


Das neue ſpaniſche 
$Slottenbauprogramm. 


Paris. 24. September. Der ſpaniſchen Zeitung „El De- 


unter wiſpernden Baumkronen eine letzte Ruheſtätte gefun⸗ bate“ zufolge hat die ſpaniſche Regierung das neue Flotten⸗ 
den bauprogramm für eine Zeit von 10 Jahren aufgeſtellt. Es 
Gdynia, der neue polniſche Hafen, liegt wie ein Wirklich ſieht den Bau folgender Schiffseinheiten vor: Zwei 10.000 
keit gewordenes Märchen um das wogende Meer. In fünf Tonnenkreuzer nach dem von der Waſhingtoner Konferenz 
Jahren iſt aus einem Dorf eine Dreißigtauſendſtadt gewor⸗ vorgeſchlagenen Type, 12 U-Boote, 1 Petroleumſchiff, 3 Tor⸗ 
den, en fünf Jahren wurde aus dem Nichts ein moderner pedobootszeritöver zu je 1650 Tonnen, 3 Patrouillenſchiffe 
Handels⸗ und Kriegshafen! Ob zum Segen oder zum Fluche zu je 250 Tonnen und mehrere andere kleine Schiffseinheiten. 
für die Menſchheit, wer vermöchte dies heute zu ſagen? Für den Bau der Schiffe die ausſchließlich auf ſpaniſchen 
Nur Eines iſt gewiß, daß dieſes zu lenken — zum Guten Ortſchaften hergeſtellt werden ſollen, find rund 800 Millionen 
oder zum Böſen — im Willensbereiche der Menſchen dies⸗ bereit zu ſtellen. 
und jenfeits der Grenze liegt. 


U 
b Operation an Paderewski. 
Polniſcher Miniſterrat mit Pilfudski. | Aus 998 in der > wird uns berichtet: Am 
Warſchau, 23. September. Am Montag findet hier ein Donnerstag iſt der große Pianiſt und geweſene polniſche 
Miniſterrat ſtatt, an dem ſich auch Marſchall Pilſudski betei- Miniſterpräſident Ignace Paderewski plötzlich erkrankt. Das 
ligen wird. am Abend einberufene ärztliche Konſilium konſtat erte, daß 
der Grund der plötzlichen Schmerzen eine Entzündung des 
Blinddarmes ſind. Es wurde Paderewski nahe gelegt, ſich ſo⸗ 
je ” fort einev Operation in einem Privatfanatovium zu unter- 
Geſchäftseröffnung. ziehen. Freitag beſſerte ſich der Zuſtand Paderewski derart, 
Ich gebe hiemit bekannt, daß ich mein Detailgeſchäft ab daß man angenommen hat, daß ſich eine Operation werde 
25. September in dem Geſchäftsbazar 3. Maiſtraße (Lindner) vermeiden laſſen. Leider wiederholten ſich die Anfälle am 
übertragen habe. Daſelbſt werde ich meinen P. T. Kunden Samstag in der Nacht, ſodaß die Aerzte eine Operation als 
mit einer noch bedeutend größeren Auswahl in ſämtlichen unumgänglich erklärten. Die Operation hatte am Sontag 
Damen- und Herrenwaren dienen können. Aus Anlaß der ſtattgefunden. Nach dem chirurgiſchen Eingriffe hatte Pade⸗ 
Geſchäftseröffnung gelangen ſämtliche Waren zu tief redu⸗ rewski kein Fieber, ſodaß der Geſundheitszuſtand keine Be⸗ 
zierten Reklamepreiſen zum Verkauf. 


Nr. 498 Tuchhaus Adolf Danziger 


Daily⸗Telegraph zur internationalen 
phabeten zu führen, weil gar keine andere Möglichkeit ey ſtie⸗ Bank. 
re, das erwachſene Volk, vor allem des öſtlichen Polens auf London. 24. September. Der diplomatiſche Berichterſtat⸗ 
eine höhere Wiſſens⸗ und Bildungsſtufe zu heben, als eben ter des „Daily-Telegraph“ ſchreibt, die bevorſtehende Kon⸗ 
10 durch den Militärdienſt. Und dann hat man mir auf der Kar- ferenz des Organiſationsausſchuſſes zur Errichtung der in⸗ 
| te die dreitauſend Meilen weite, offene Grenze gegen Ruß- ternationalen Bank ſei durch zwei bemerkenswrete Vorfälle 
land gezeigt gekennzeichnet und zwar die Wahl Wiesbadens als Tagungs⸗ 
5 Warszawa, die wunderbare, breitangelegte Stadt, Wilno | ort und die Auswahl der britiſchen Sachverſtändigen. Dr 
— bier und dort der gleich ſichtbare Willen einer bewußten] Schacht habe mit der Annahme Wiesbadens einen großen 
Kraft, eines wachen Zeitgeiftes — trotz alledem. Ja, auch Wil- Typ errungen. Man glaube jedoch nicht, daß Dr. Schacht da⸗ 
no, dieſe alte prächtige Kulturſtätte mit ihrer vierhundert- raufhin die Errichtung der Bank in Berlin oder an einem an⸗ 
fünfzig Jahre alten Univerſität, dieſe in eigenartig⸗orien⸗ deren deutſchen Ort fordern wird. 
taliſchem Schimmer gebettete Gartenſtadt — ſie blüht auf — Zu der Ernennung der britiſchen Sachverſtändigen be⸗ 
langſam, aber im Sinne dieſer Zeit. Manches Andere — Er-] merk das Blatt, daß die Ernennung Sir Addis nicht * 
be der Vergangenheit — vor allem Soziales, was hier zuffraſche. Die Ernennung Laytons, des bekannten liberalen Po⸗ 
denken gibt. Aber auch Rom wurde nicht in einem Tage ge⸗lititers und Nationalpſychologen habe jedoch großes Aufſehen 
N baut. Und was find zehn Jahre Aufbau! in politiſchen Kreiſen erregt. Laytons habe ſowohl in der von 
Lodz, die freudloſe Stadt mit den allzu vielen Schorn⸗ ähm herausgegebenen Zeitſchrift „Economiſt“, wie in früheren 
ſteinen, mit den allzu vielen müden, verblaßten Müttern und liberalen Blättern Snowdens Standpunkt auf der Haager 
Kindern, mit ſeinen Armeleutebaraken, mit dem Ghetto, der Konferenz ſtark bemängelt. Laytons habe tatſächlich als ein- | 
ſich über die ganze Stadt zu breiten ſcheint. Ein merkwürdig] ziger die Anſicht vertreten, daß Snowden mit ſeinem Beſtehen 
trauriges Bild: graue, farbloſe, verſtaubte Straßen, durch die auf der Spaquote die endgültige Regelung bedrohe und neue 
wehmütig und doch irgendwie aufdringlich Männer mit Kaf⸗ Laſten zu Deutſchland Tributen hinzufüge. Man frage ſich 
tan und Ohrlocken ſchleichen. Jeder dritte Mann trägt einen daher, ob die Ernennung Laytons bedeute, daß die bisher 
| Kaftan, ſchreitet unhörbar wie ein dunkler Schatten dahin. g verfolgte und vom Schatzkanzler Snowden noch immer ver⸗ 
10 Die anderen Menſchen find wie die Straße ſelbſt ſtaubüber⸗ tretene Politik verlaſſen werden ſoll. | 


fürchtung hervorruft. 
| 


Spanifhe Auszeichnung Dr. Eckeners. 


| Madrid. 23. Septmber. Der Minifterrat beſchloß Or. 
Eckener die Medalie „Plus ultra“ zu verleihen. 


Eiſenbahnkataſtrophe bei Wrzesznia, 

Aus Warſchau wird berichtet. Am Montag um 0,5 Uhr 
in der Nacht erfolgte bei der Ausfahrt des Perſonenzuges 
Nummer 6189 aus der Station Wrzesnia ein Zuſammenſtoß 
mit einer Gruppe von verſchiedenen Waggons, die auf der 
Weiche ſtanden. Infolge des Zuſammenſtoßes iſt die Lokomo⸗ 


tive des Verſchubzuges entgleiſt und hat das Gleiſe auf der 


Strecke Poſen — Kutno und das rechte Geleiſe der Strecke 
Jarocin — Gniezno verlegt. Die Verkehrsſtörung dauerte 20 
Stunden. Die von Poſen und aus Poſen gehenden Züge 
N einen Umweg nehmen, wodurch Verſpätungen er- 
olgten. 


Patentanwalt Ir. Homann Sokal 


Beideter Gerichtssachverständiger 
Katowice, Siowackiego 22, Tel. 312 
besorgt: Patent-, Muster-, Markenschutz, alle 
Angelegenheiten des gewerblichen Recht- 
738 


schutzes im In- und Ausland. 


— 
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Führende Geistes unserer Zeit über die & he. 


Von H. M. 


Noch keine Zeit hat ſo viel von der Ehe, 
ihren Formen, ihrer Problematik geſprochen und 
geſchrieben wie die unſere. Das hat wohl ſeine 
Haupturſache darin, daß die Ehe heute wieder 
ganz anders ernſt genommen wird als früher, 
daß ſich zwiſchen den vielen Erneuerungsplänen, 
Revolutionen und Reformen unſerer Tage auch 
in Fragen der wichtigſten Gemeinſchaftsbildung 
zwiſchen Menſchen, die die Ehe darſtellt, ein 
neues, aufbauendes Denken durchſetzt. Denn von 
der Problematik der Ehe allein zu reden iſt im 
Grunde unfruchtbar, ja häufig zerſetzend. Wir 
haben beſonders in der Literatur der Vor⸗ 
kriegsjahrzehnte, von Ibſen angefangen über 
Strindberd zu Wedekind und Shaw genug von 
allzu Negativem in der Ehe erfahren. Zur Be⸗ 
finnung auf die großen, feiner Zeit wiederum 
ſo nahegerückten Gefahren, in denen ſich die Ehe 
gegenwärtig befindet, haben dieſe Bücher und 
Schriften wohl beigetragen. Poſitives an Aende⸗ 
rung, an Beſſerung konnten ſie unmöglich 


Graf Keyserling nennt die Ehe eine 
Schicksalsgemeinschaft. 


ſchaffen. 

Erſt die letzten zehn Jahre, jene geiſtig ſo 
äußerſt fruchtbare Nachkriegsepoche, hat dem 
Eheproblem ſolche Geiſter und Menſchen zuge⸗ 
wendet, denen es vor allem darauf ankommt, 
neue Wege zu finden, um für die Zukunft ge⸗ 
ſündere, poſitivere Verhältniſſe auf dem Gebiet 
der Ehe zu ſchaffen. Die Eheprobleme ſind aber 
lo zahlreich, jo verſchiedenartig, daß es nicht 
möglich iſt, ſyſtematiſch zu den einzelnen Fragen 
auch nur zu den brennendſten, die Aeußerungen 
führender Geiſter zu ſammeln. Einige ſeien hier 
angeführt. 

Graf Keyſerling, deſſen Denken von tief⸗ 
öſtlicher Lebensphiloſophie erfüllt iſt, nennt die 
Ehe eine Schickſalsgemeinſchaft. Das Ethos der 
Ehe beſteht für ihn in der gemeinſchaftlichen 
Ueberwindung der „Tragik des Lebens“: „Denn 
die Erfüllung der Ehe und damit ihr Glück 
ſchließt die Aufſichnahme des Lebensleides ein. 
Sie gibt dieſem einen tieferen Sinn.“ Er 
glaubt, daß je ernſter die Ehepartner dieſen 
Sinn der Ehe begreifen, um ſo geringer die 
Gefahren einer Unbefriedigtheit, einer unglück⸗ 
lichen Gemeinſchaft werden müſſen. Er ſtellt 
von der Warte des allzu Geiſtigen vielleicht 
zu hohe, zu ſtrenge Forderungen, die für die 
breite Maſſe nicht ganz gültig ſein können. 

Auffallend iſt, daß von allen, die ſich heute 
maßgeblich über die Ehe äußern, keiner an dem 


* 


Ernst Kreischmer, der berühmte Psycho- 
loge und Charakterologe, spricht sich für 
„Kontrastehe“ aus. 


* 


Wert, an der überragenden Bedeutung dieſer 
Inſtitution für die kulturelle Entwicklung der 
Menſchheit zweifelt. Mit dieſer Feſtſtellung des 
un veränderlichen, den Veränderungen in Zeit 
und Raum überlegennen Sinnes der Dauer⸗ 
gemeinſchaft zweier Individuen, iſt auch ſchon 
gewiſſermaßen über eine beſtimmte Form der 
Ehe entſchieden. Allerdings iſt es wohl nicht 
ganz ſo einfach, wie Paul Ernſt es in einer 
Definition der Ehe zum Ausdruck bringt: „Die 
Ehe iſt diejenige Form der Vereinigung der 
Geſchlechter, durch welche die Erzeugung und 
Erziehung der Kinder und das wirtſchaftliche 
Leben der Ehegatten geregelt werden, ſoweit es 
ihr gegenleitiges Verhältnis als Gatten und 


Grünwald. 


ihre Abſicht als Erzeuger und Erzieher betrifft.“ 
Da iſt der Gedanke einer Schickſalsgemeinſchaft 
ſchon tiefer, noch geiſtiger allerdings die Defini⸗ 
tion einer Frau, der Fürſtin Mechtilde Lich⸗ 
nowſky, die die Ehe als ein Kunſtwerk auffaßt. 
Sie meint, daß das Eheproblem vorzüglich ein 
Problem der richtigen Partnerwahl ſei und daß 
die harmoniſche Abſtimmung der ſich bindenden 
Kräfte zweier Menſchen auch eine ſich harmoniſch 
aufbauende und entwickelnde Ehe verſpreche, 
deren Sinn ſie etwa ſo ausdrückt: „Was die 
Geſamtmenſchheit vollbrachte, alſo ein Kunſt⸗ 


Josef Bernhart, der katholische Den ker, 
sieht in der Ehe eine goligewollte 
Institution. 


werk, das im Gegenſatz zu den uns geläufigen 
Künſten, die nur einem Meiſter gehorchen 
können, von Tauſenden gemeiſtert wurde, iſt die 
Aufgabe, die von Zweien verlangt wird. Die 
Ehe iſt eine Autonomie zu Zweien, fie gleicht 
dem Baum, der aus zwei Hauptwurzeln und 
einen einzigen, geraden Stamm bildet.“ Sehr 
Bedeutſames über die notwendige „körperlich⸗ 
ſeeliſche Zuſammenſtimmung“ der Gatten ſagt 
der bekannte Pſychologe und Charakterologe 
Ernſt Kretſchmar. Er wird zum Verfechter der 
„Kontraſtehe“, d. h. beſtimmte, erfahrungsmäßig 
herausgefundene, verſchiedenartige Tempera⸗ 
mente haben oft die beſte Ausſicht, vorzüglich 
harmonierende Ehepartner zu werden, voraus⸗ 
geſetzt, daß keine zu großen abſtoßenden körper⸗ 
lichen Gegenſätze dazutreten: „Unter einem ge⸗ 
miſchten Material geſunder Menſchen ſind ganz 
allgemein Kontraſtehen entſchieden häufiger als 
gleichförmige Ehen.“ Und ein für die Frage der 
Kindergeneration ſehr bedeutſamer Geſichts⸗ 
punkt: „Die Kontraſtehe wirft die gefährdeten 
Extreme immer wieder in der nächſten Genera⸗ 
tion zu Miſchungen nach der geſunden, biologiſch 
angepaßten Mitte hin zuſammen.“ Thomas 
Mann empfindet die „Ehe im Uebergang“, 
ſeine allgemeine Feſtſtellung der totalen Weſens⸗ 
wandlung des abendländiſchen Menſchen nach 
der Richtung einer mit neuer Innerlichkeit ge⸗ 
ſtalteten Neufeſtſetzung der Lebensformen über⸗ 
trägt ſich auf das, was er über die Ehe ſagt: 


„Die zur Ehe führende Liebe iſt gründende 


Liebe. Es iſt das Bewunderungswürdige der 
Ehe, daß hier ein Traum und Rauſch wie die 
Liebe „durch Gründung in Treue, zur menſch⸗ 
lichen Unternehmung, zum erſtaunlich fort⸗ 
zeugenden Abenteuer im Wirklichen“ ausſchlägt.“ 
Iſt ſie nicht wirklich und weit über den Sinn 
der katholiſchen Kirche hinaus, die kein echtes 
Sakrament in ihr ſieht, ſondern ſie nur zur 


Es ſieht traurig aus um den deutſchen 
Wohnungsbau. Zehn Jahre lang, durch Kriegs⸗ 
und Inflationszeit hindurch, lag die Bautätig⸗ 
keit in ganz Deutſchland ſo gut wie ſtill, und 
ſo iſt es kein Wunder, daß heute im geſamten 
Reiche die bitterſte Wohnungsnot herrſcht. Ende 
1928 wurde der dringende Fehlbedarf an Woh⸗ 
nungen auf nicht weniger als 450 000 geſchätzt, 
weitere 300 000 Wohnungen find abbruchreif, 
und 400 000 bis 500 000 Wohnungen müſſen als 
überbelegt bezeichnet werden. Jeder ſechzehnte 


deutſche Haushalt beſitzt keine eigene Wohnung, 
d. h. rund eine Million Haushaltungen leiden % 


unter dem Uebel der Wohnungsnot. 


Wie kann dieſer Wohnungsnot geſteuert 3 
werden? Das deutſche Reich iſt arm geworden, 
die Kommunen nicht weniger, und die Lage 3 
auf dem internationalen Geldmarkt iſt alles! 
ander als erfreulich. Kein Wundr alſo, daß % 


Reich und Gemeinden nicht in der Lage find, 
die Wohnungsnot in dem Maße zu bekämpfen, 
wie es nötig und wünſchenswert wäre. Soll die 


Wohnungsnot wirklich radikal beſeitigt werden,“ 


ſo iſt es nötig, daß jeder Einzelne dazu beiträgt, 


der Intereſſe daran hat, eine eigene Wohnung teil 25 . 
fein Eigen zu nennen. Daß dies möglich iſt, „. 


ſehen wir an dem Beiſpiel anderer Länder, ins⸗ 
bejondere Englands und Amerikas. Dort hat 
die ſogenannte Bauſparbewegung zu außer⸗ 
ordentlich erfreulichen Ergebnijjen geführt, wo» 


Lee ERENTO; 


Von Dr. Fritz Lowitsch 


Thomas Mann steht auf dem Standpunkt, 
daß sich die Ehe in einem Uebergangs- 
stadium befindet. 


Indulgenz rechnet, ein ſakramentales Geheim⸗ 
nis, die Liebesgründung der Ehe? „Noch mehr 
als wahres Geheimnis, als myſtiſche „unio“ 
ſieht fie ein Mann wie der Rabbiner Leo Baeck 
an: „Ehe iſt Ausdruck des Geheimniſſes. Jene 
Linie zwiſchen dem Banalen und dem Heiligen 
dehnt ſich hier. Die Ethik der Ehe kann, möchte 
man faſt ſagen, nur eine myſtiſche ſein. Ver⸗ 
bundenheit für immer ſucht ja jede Myſtik; ſo 
gerne nimmt darum die religiöſe Myſtik ihre 
Bilder von der Ehe her. Zwei Menſchen, jeder 
mit ſeinem Ich, mit ſeinem innerſten Glück und 
Leid, zwei Schickſale ſtehen einander gegenüber 
und wollen zu einem werden.“ Streng und von 
jahrtauſendealter Tradition gebunden ſtellt ſich 
zur Ehe und ihrer begrifflichen Faſſung der 
katholiſche Denker Joſeph Bernhart. Die Ehe 
als ein Sakrament, eine von Gott und den 
Menſchen gegebene und in von vornherein be⸗ 
ſtimmten Formen beſchloſſene Inſtitution ſteht 
für ihn grundſätzlich außerhalb einer möglichen 
Diskuſſion über ihre letzten Inhalte. Jede Ver⸗ 
teidigung der Scheidung iſt von dieſem Stande 
punkt aus unmöglich, die ſtarre und unbeugſame 
Haltung der Kirche zu dieſer Frage wird auch 
von einem ſo „freien“ und geiſtig überlegenen 
Denker nicht aufgegeben. Unauflöslich ſcheint 
ihm, was Gott zuſammengefügt hat, gleichwie 
ſich auch eine ſolche Gemeinſchaft entwickeln mag. 
Sie zu tragen in jeder, auch der unerträglichſten 
Form, iſt die den Menſchen auferlegte „Tragik“, 
deren göttliche Abſicht wir nicht erfahren ſollen. 

Wichtiger aber als dieſe an ſich bedeutungs⸗ 
vollen Ueberlegungen von letzten Endes der 
Realität des Lebens noch fernſtehenden Geiſtern 
ſind einige Meinungsäußerungen von Menſchen, 
die aus der Praxis ihres Berufes heraus ſich 
über die Ehe ihre Anſchauungen gebildet haben. 
Da iſt uns vor allem der Pfychoanalytiker inter⸗ 
eſſant. Der Münchener Arzt Hans von Hatting⸗ 
berg hat über die Ehe als „analytiſche Situg⸗ 
tion“ geſchrieben: „Die Situation der Ehe 
bedeutet unter allen Umſtänden einen Kampf. 
Die Piyhoanalyje als die Lehre von den ner⸗ 
vöſen Störungen und ihrer Heilung iſt hervor⸗ 
ragend daran beteiligt, in Ehefragen eingreifend 
zu wirken.“ 

Endlich ſind die in neueſter Zeit mit immer 
wachſendem Eifer betriebenen Forſchungen über 
die Entwicklungsformen der Ehe in Geſchichte 
und Raſſenentwicklung von großer Bedeutung 
für die Klärung der Eheproblematik geworden. 
Frobenius in einer Arbeit über „Ehe und 
Mutterrecht“, Niewenhuis in einer ſolchen über 
„Die Entſtehung der Ehe“ ſcheinen wertvollere 
Bedeutung zu haben, als die Modetheoretiker der 
Ehe Vandervelde und Lindſay, denen letzten 
Endes doch die Einſicht für das ewige Weſen 
der Ehe fehlt. g 


bei noch zu berüdfihtigen iſt, daß in den ge⸗ 
nannten Ländern weniger das Bedürfnis nach 
einer eigenen Wohnung als der Wunſch nach 
einem eigenen Haus ausſchlaggebend geweſen iſt. 
Es wäre kurzſichtig, wollt man in Deutſchland 
den Wohnungsbau auf die Errichtung von 
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Welche Vorteile ein eigenes Haus gegenüber 
einer Mietswohnung bietet, braucht wohl nicht 
beſonders betont zu werden. Wer möchte nicht 
lieber ein Häuschen, das nur er bewohnt, auf 
ſeinem eigenen Grundſtück beſitzen, als eine enge 
Mietswohnung in einem Maſſenquartier? Aber 
auch die rein finanzielle Seite dieſes Problems 
verdient Beachtung. Für eine 3⸗Zimmer⸗Woh⸗ 
nung in einem Neubau muß durchſchnittlich mit 
einer Jahresmiete von mindeſtens 1000 Mark 
gerechnet werden. Ein Ehepaar, das im Durch⸗ 
ſchnittsalter von 25 Jahren einen Hausſtand 
begründet, muß alſo im Laufe von 40 Jahren 
für eine 3⸗Zimmer⸗Wohnung nicht weniger als 
40 000 Mark bezahlen. Daß für dieſen Betrag 
— ſelbſt bei Berückſichtigung der Tatſache, daß 
er in vier Jahrzehnten abbezahlt wird — auch 
der Bau eines eigenen Häuschen möglich iſt, iſt 
ſelbſtverſtändlich. Es muß alſo lediglich eine 
Frage der Organiſation ſein, dieſes Problem 
auch praktiſch zu löſen. 


Dem Syſtem des Bauſparens iſt es, wie 
ſchon angeedutet wurde, vorbehalten geblieben, 
eine praktiſche Löſung zu finden. Wie ſchon der 
Name „Bauſparen“ ſagt, handelt es ſich hierbei 
um eine Anhäufung von Spareinlagen, aus 
deren Summe Eigenheime errichtet werden. Der 
Sinn des Bauſparens liegt in der Zuſammen⸗ 
faſſung der Spareinlagen einer Anzahl von 
Bauſparern zum Zwecke der Verſorgung dieſer 
Sparer mit billigem Baugeld zu erträglichen 
Zins⸗ und Tilgungsbedingungen, und zwar in 
der Reihenfolge ihrer Leiſtungen. Am Schluſſe 
ſeiner Abzahlungstätigkeit beſitzt der Bau⸗ 
ſparer ein ſchuldenfreies Eigenheim, das nach 
ſeinen Wünſchen und Entwürfen errichtet wurde. 


Einige nähere Angaben mögen darlegen, wie 
ſich das Syſtem des Bauſparens im Einzelne 
vollzieht. Wir beziehen uns dabei auf die 
Grundſätze und Erkenntniſſe der größten deut⸗ 
ſchen Bauſparkaſſe, der Gemeinſchaft der 
Freunde, die in den erſten fünf Jahren ihres 


Beſtehens bereits etwa 7300 Bauſparern rund 


109,5 Millionen Mark zur Errichtung von 
Eigenheimen zur Verfügung ſtellen konnte. 


Der Bauſparer hat ſich zunächſt darüber klar 
zu werden, für welchen Betrag er ſich ein Heim 
bauen will. Die unterſte Grenze beträgt zur⸗ 
zeit 3000 Mark, die Höchſtgrenze 50 000 Mark. 
Jeder Sparer hat zur Erreichung der Anwart⸗ 
ſchaft auf die Zuerteilung der Bauſparſumme 
mindeſtens ein Jahr hindurch zu ſparen und 
wenigſtens ein Sechtel der Bauſumme einzu⸗ 
legen. Die Einlagen werden mit 2 Prozent 
verzinſt, während das Baudarlehen, das un⸗ 
kündbar iſt, zu 4 Prozent gewährt wird. Die 
Zuteilung des Baugeldes richtet ſich nach der 
Leiſtung des Bauſparers. Wer das erforderliche 
Sechtel früher beiſammen hat, bekommt auch 
früher das Baudarlehen. Dabei iſt zu berück⸗ 
ſichtigen, daß ein Bauſparer um ſo eher ſein 
Baudarlehen erhält, je mehr er mit ſeinen 
Spareinlagen den anderen gedient hat. Die 
Tilgung des Darlehens beginnt erſt dann, wenn 
der Bauſparer in ſeinem eigenen Hauſe wohnt, 
wenn er alſo keinerlei Miete mehr zu bezahlen 
hat. Insgeſamt ſind für Verzinſung und Til⸗ 
gung jährlich 6 Prozent der Bauſparſumme auf⸗ 
zubringen. Vom erſten Tage an gehört das 
Eigenheim ausſchließlich dem betreffenden Bau⸗ 
ſparer. Das Darlehen wird lediglich hypothe⸗ 


KT kariſch ſichergeſtellt. 


Mietskaſernen beſchränken, anſtatt von vorn⸗ 
1 den Bau von Eigenheimen zu ermög⸗ 


Im Grunde genommen iſt der Gedanke des 


11 Bauſparens außerordentlich einfach und nahe⸗ 


liegend. Wenn eine ganze Anzahl von Menſchen 


; unter Verzicht auf hohe Zinserträge gemeinſam 


ſparen, in der ausdrücklichen und ausſchließ⸗ 
lichen Abſicht, aus den Sparbeträgen Eigen⸗ 
heime zu errichten, ſo iſt es klar, daß dieſer Weg 
zum Erfolg führen muß. Kleinere und kleinſte 
Beträge geben zuſammengefaßt ſehr ſchnell 
Summen, die genügen, zunächſt einen Teil der 
ſchaffen nael@toflenen Bayipater Eigenheime zu 
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WMojewodſſchaft Schleſien. 


Unglücksfall. Am Dienstag nachmittags ſtürzte in einem 
Hauſe auf der Giſellaſtraße ein unbekannter Mann, welcher 
anſcheinend betrunken war und ein Fahrrad die Treppen 
heraufſchaffen wollte, herunter. Der Unbekannte ſtürzte ſo 
unglücklich die Treppen ab, daß er mit einer ſchweren Kopf⸗ 
verletzung bewußtlos liegen blieb. Der Verletzte, deſſen Name 


Gewinnliſte der 19. polniſchen 
Staatlichen Rlaffenlotterie. 
14. Ziehungstag. 
(Ohne Gewähr.) 


| 
| 


Verkehrsunfälle. Das Perſonenauto Sl. 1070 iſt in der 
Nähe der Markthalle mit einem Straßenbahnwagen zuſam⸗ 
mengeſtoßen. Das Auto wurde dadurch erheblich beſchädigt. 
Die Schuld an dem Unfall trägt der Chauffeur. Perſonen 
ſind nicht zu Schaden gekommen. Auf der Straßenecke der 
ul. Rejtana und Sobieskiego in Königshütte iſt das Perſo⸗ 
nenauto Sl. 7004 mit dem Perſonenauto Sl. 1239 zuſam⸗ 
mengeſtoßen. Das erſte Auto wurde erheblich beſchädigt. Der 
das Auto führende Chauffeur erlitt gleichfalls ſchwere Ver⸗ 
letzungen am ganzen Körper. Er wurde in das ſtädtiſche 


25 000 Zloty: 140024. 5 gi \ 72 \ 8 Krankenhaus eingeliefert. Der ſchuldtragende Teil an dem 
20 000 Zloty: 125906. zur Zeit unbekant iſt, wurde in das Bielitzer Spital einge- Unfall 1 der ee an Die infolge zu ſchnel⸗ 
15 000 Zloty: 157833 160300. Bee ler Fahrt den Zuſammenſtoß verſchuldet hat. 

10 000 Zloty: 51145 128536. 9000 Zloty veruntreut. Das Kriminalamt in Königs⸗ 
5000 Zloty: 52561 115939 166005. Katt . hütte hat einen gewiſſen Wladislaus P. in Königshütte ver 
3000 Zloty: 19555 32840 80310 100680 126113 162344 | attowitz. haftet, welcher verdächtigt iſt 9000 Zloy zum Schaden der 


Wojewodſchaftsratbeſchlüſſe. 


In der am Montag ſtattgefundenen Sitzung des Woje- 


165469. > 
2000 Zloty: 18853 31384 41973 49255 64511 72975 
76627 85634 136782 145642 149362 151514. Tr 4 
1000 Zloty: 7271 7490 17068 17596 37867 8585 29855 ker, welche die Zahlung der Arbeitsloſenunterſtüg 
60558 64591 68640 84378 97416 122267 122623 123052 bend der Krankheit betreffen, genehmigt 
133029 134017 Singh nt ie 49670 Zur Regulierung des Baches Jaszowiee in Uſtron wurde 
82 EN 280 een 97950 11 485 re 85452 ein Betrag von 47.426 Zloty bewilligt. Für den Bau der 
54308 55566 6111 ade 25432 125796 Taubſtummen- und Blindenanſtalt in Lublinitz wurde das 
103093 107796 108812 e 2 on ch vorgelegte Projekt und der Koſtenvoranſchlag in Höhe von 
126049 127415 133203 146401 146777 150421 161584 3, 117.000 Zloty genehmigt. 
169711 179630. 2 . — Der Gemeinde Jaworze wurde eine weitere Subvention 
500 Zloty: 483 880 ee 5266 5268 6595 von 10.000 Zloty zur Durchführung der Negulierungspläne 
10035 10064 10567 12075 12167 12538 12813 14651 3 in der Gemeinde genehmigt. Beſchloſſen wurde, den Betrag 
15448 15662 15672 16861 17544 17840 18376 18549 18042 von 40.000 Zloty zur Verminderung der Zinsberechnung bei 
21696 25078 26083 27193 31234 31245 33908 34926 Raser den Anleihen, die durch die ſtaatliche Landwirtſchaftsbank 
36894 37249 38072 43415 43674 44117 45332 47562 48002 und den Verſicherungsämtern den Landwirten erteilt wurde, 
50001 50284 51753 53179 52586 53759 54211 54997 55975 welche durch Hagelſchlag Schaden erlitten haben. Beſtätigt 
57191 58531 60139 60892 64107 64777 65550 65578 65985 wurde ferner der Beſchluß der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
67671 68107 68865 70244 70898 73534 75446 80374 8169 lung in Lublinitz eine Anleihe in Höhe von 40.000 Zloty zum 
83631 86402 86881 90581 91574 94883 95636 96407 96954 Bau eines Wohn- und Volkshauſes aufzunehmen. 
103792 106241 106876 107841 108043 108722 109188 Ueberdies hat der Wojewodſchaftsrat beſchloſſen, die Be⸗ 
109267 109623 110280 110814 111006 112120 113026 [nützung der Kaſſaüberſchüſſe in Form von Nachtragskrediten 
115440 118037 118522 119630 120805 122389 122467 für das laufende Budgetjahr zu bewilligen. Der Geſamtbe⸗ 
122755 122967 127517 128964 129849 130087 130257 trag dieſer Kredite beträgt 18,000 000 gloth. 
130609 132081 135662 136155 130290 140017 140305 Von den einzelnen wichtigeren Poſitionen iſt zu erwäh⸗ 
140543 141686 141694 143566 144776 145807 146916 | nen, ein Betrag von 8,000,000 Zloty zum Straßenbau; 
147295 147452 149277 149724 150530 150866 151740 ) 2.000.000 Zl. für den Bau und die Renovierungen von df. 
153750 154370 157143 159107 160570 160945 161898 [fentlichen Volksſchulen; 250,000 Zloty zur Stärkung des 
162103 162386 165229 165336 166773 167365 169779 ſchleſiſchen Hilfskreditfond, 1,500.000 Zloty zur Stärkung des 
170188 174642 175930 177625 178732 180630 181496 | Wirtſchaftsfond, 1,000.00 gloty für die Altion der Verſor⸗ 
182265 182754 183541 184065. gung der ärmeren Bevölkerung mit Kartoffeln und Kohlen 


ung wäh⸗ 


dem 300.000 Zloty für neue Eiſenbahnbauten, 400.000 Zloty als 


Aufklärung der Rataftrophe auf 


Bergwerk in „Hillebrand“. 


In der letzten Zeit find öfters in der Preſſe Angriffe ge⸗] Dämmen. 


im Winter. 1,200.000 Zloty für den Bau neuer Bauten, kann man kategoviſch feſtſtellen, 


„Mlynow Parowych in Gronow“ weruntreut zu haben. 
Diebſtahl. Silberſtein Roſalie in Königshütte erſtattete 


wodſchaftsrates wurden die Beſchlüſſe der Verſicherungsäm⸗] die Anzeige, daß ein gewiſſer Lieberfreund, wohnhaft in Kra⸗ 


kau, aus ihrer Wohnung verſchiedene Gegenſtände im Werte 
von 650 Zloty geſtohlen hat. 


Myslowitz. 
Die Entwicklung des Jentralviehhofes 
in Myslowitz. 

Der Zentralviehhof in Myslowitz, welcher in ſeiner tech⸗ 
niſchen Einrichtung und in großem Ausmaß gebaut iſt und 
die Bewunderung ausländiſcher Fachleute erregt, hat einen 
immer größeren Zuzug von Kaufleuten. 

Unabhängig von den ſtändigen Exportmärkten nach 
Frankreich, Belgien und der Schweiz, ſowie der großen In⸗ 
betriebſetzung des Baconverfahrens haben die Gewähr für 
die Abſetzung der Waren ebenſo in England geſichert. Der 
Verwaltungsrat des Zentralviehhofes eröffnet am 2. Okto⸗ 
ber d. J. einen großen Herbſt⸗Pferdemarkt. Der Pferdemarkt 
wird jede Woche am Mittwoch ſtattfinden. In Verbindung 
mit dieſem werden Stallungen für hunderte von Pferden 
neu errichtet. Die Stallungen werden nach den neueſten tech⸗ 
niſchen und günſtigſten Errungenſchaften eingerichtet und 
werden für die vorübergehende Benützung nur 1 Zloty pro 
Pferd Entſchädigung genommen werden. Der Verwaltungs⸗ 
vat des Zentralviehhoſes hat mit ausländiſchen Kaufleuten 
eine Verbindung aufgenommen, die den Zweck hat, daß auch 
ausländiſche Kaufleute an dieſen Pierdemärkten teilnehmen. 

Der neue Schritt und die ſchnelle Entwicklung des Zen⸗ 
tralviehhofes iſt mit Befriedigung zu begrüßen. Schon heute 
daß der Zentvalviehhof in 
Myslowitz in handelsgeſchäftlicher Beziehung der größte in 


nachträgliche Inveſtitionen in Wojewodſchaftsanſtalten und ganz Polen iſt und auch für die weitere Entwicklung eine 
365.000 Zloty zur Regulierung von Flüſſen und Bau von! günſtige Gewähr bietet. 


gen die oberſchleſiſche Induſtrie wegen der manchmal vorkom⸗ 
menden Unglücksfälle in den Bergwerken, insbeſondere im 
Zuſammenhang mit der ſchweren und bedauerswerten Kata⸗ 
ſtrophe im Bergwerke Hillebrand, erſchienen. Bei Beſpre⸗ 
chung dieſer Angelegenheit bringt eine der Zeitungen den 
Induſtriellen in Erinnerung, daß „ſie verpflichtet jeien, die 
genauen Angaben der betreffenden Kataſtrophe anzugeben, 
ſelbſt wenn dabei die Schuldigen bekannt gegeben werden 
müßten.“ 

Im Zuſammenhang damit, teilt uns der oberſchleſiſche 
Berg⸗ und Hüttenmannverein mit, daß jeder Unglücksfall 
genau durch die kompetenten Bergbehörden unterſucht werde 


Darauf wurden noch ver 


ſchiedene kommunale Angele⸗ 
genheiten erledigt. N 


Pleß. 
8 Unglücksfall. Der Maurer Przybyla iſt während der Ar⸗ 
Ungariſche Journaliſten in Kattowitz. Am Dienstag um] beit im Krankenhauſe des Pleſſiſchen Knappſchaftsvereines 
8 Uhr früh find in Kattowitz eine Geſellſchaft ungariſcher[in Nikolai von einem Gerüſt herabgeſtürzt. Er erlitt einen 
Journaliſten beſtehend aus folgenden Herren Mr. Zſolt de] Armbruch und wurde in dem Krankenhaus untergebracht. 
Harſanyi, Mr. de Dietl, Mr. Stefan de Szirmai, Mr. Or.] Ein gefährlicher Brand. Am Dachboden des Hausbeſitzers 
Andrzej de Radnay, Mr. Rudolf Szanto, Mr. Dr. Emeryk] Paul Sitek in Porembaviſt ein Brand entſtanden. Dadurch 
Balint, Mr. Jerzy Kakdor, Mr. Redaktor Magyar Hirlap] wurde der Dachſtuhl und die am Dachboden befindlichen Heu⸗ 
eingetroffen. Die Geſellſchaft wird in Schleſien einen Auf- vorräte vernichtet. Bon da aus wurde der Brand auf die 
enthaltstag haben und wird die „Bismarckhütte“, die „Grä⸗] Scheune übertragen, die gleichfalls ſamt der diesjährigen 
fin Lauragrube“ ſowie das neue Wojewodſchaftsgebäude und | Ernte und den landwirtſchaftlichen Maſchinen vernichtet wur⸗ 


das Stadion in Königshütte beſichtigen. Um 3 Uhr nachmit⸗ 


dieſe einzi 5 i igt find, die Ergebniſſe 8 05 
und das dieſe einzig und allein berechtigt find, die Ergebniſſ. tag findet zu Ehren der Gäfte im Hotel Savoj ein Eſſen ſtatt. 


der Unterſuchung zur öffentlichen Kenntnis zu bringen. Das⸗ 
ſelbe bezieht ſich auch auf die vor kurzer Zeit ſtattgefundene 
Kataſtrophe im Bergwerke Hillebrand, bezüglich welcher ſo⸗ 
weit uns bekannt iſt, die Erhebungen noch nicht beendet ſind. 
Ob über das Reſultat dieſer Unterſuchungen die Oeffentlich⸗ 
keit informiert werden wird, muß naturgemäß dem Urteile 
der Bergbehörden, bezw. deren Vorgeſetzten, überlaſſen wer⸗ 
den. f 
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß auch die Verwaltung der 
einzelnen Unternehmungen auf das gewiſſenhafteſte und 
ſorgfältigſte die Gründe ſolcher Unglücksfälle, die ſich in den 
Bergwerken oder Hütten der ihnen unterſtehenden Unter⸗ 
nehmungen ereignen, unterſucht. Dies bezieht ſich umſomehr 
auf die letzte große Kataſtrophe im Bergwerke Hillebrand. In 
dieſem Falle ſind die Erhebungen infolge der Tatſache er⸗ 
ſchwert, daß leider die einzigen Zeugen, deren Ausſage die 
wirkliche Urſache dieſer Kataſtrophe aufklären könnten, nicht 
mehr leben. Die durch die Verwaltung des betreffenden Un⸗ 
ternehmens angeordneten Erhebungen, können ſomit nur zu 
einer beiläufigen Feſtſtellung der Urſachen führen und hätte 
die Veröffentlichung durch die Verwaltung des gegebenen Un⸗ 
ternehmens derſelben ſchon deshalb keinen Zweck, da man es 
als nicht objektive und parteiiſche Darſtellung der Angelegen⸗ 
heit betrachten würde. 

Schon aus dieſem Grunde betrachten es die Verwaltun⸗ 
gen der einzelnen Unternehmen als nicht angezeigt, die Er⸗ 
gebniſſe ihrer Erhebungen in der Frage der ſich manchmal; 
ereignendenden Unglücksfälle als nicht geeignet und überlaſ— 
ſen vollkommen die Verſtändigung der öffentlichen Meinung 
über die Sicherheitsverhältniſſe in den oberſchleſiſchen Berg⸗ 
werken, ſowie auch über die Urſachen der einzelnen Unfälle 
den einzig und allein dazu kompetenten und unbedingt objek⸗ 
tiven Bergbehörden. 


Bielitz. 
Motorradunfall. Der Bäckereibeſitzer Alfred Jonas iſt auf 
einem Motorrad in der Nähe des Gaſthauſes Gabriſch in 70 
Lobnitz in eine Kuhherde hineingefahren. Dadurch ſtürzte er Rönigshütte. 
vom Rade und erlitt einen Armbruch. Der Verletzte wurde | Vom Baugerüſt geſtürzt. Bei Ausführung von Klempner⸗ 
in das ſtädtiſche Spital in Bielitz eingeliefert. arbeiten iſt vom Dache des Hauſes auf der ul. Rejtana Nr. 2 
Hauptübung der Feuerwehr. Am Sonntag, den 29. d. infolge eigener Unvorſichtigkeit der Klempnergehilfe Tadeuſz 
M. findet die Hauptübung der B. B. Freiwilligen Feuer⸗ Blagaſz herabgeſtürzt. Er fiel auf die im Hofe befindlichen 
wehr zwiſchen 2 und 3 Uhr nachmittag ſtatt. Da die Haupt⸗ verſchiedenen Gegenſtände herunter, wodurch er eine ſchwere 
übung mit einem Alarm verbunden iſt, iſt das Uebungsob⸗ Kopf- und Armverletzung erlitten hat. Er wurde in das 
jekt derzeit unbekannt. ſtädt. Krankenhaus in Königshütte übergeführt. 


Zaleski wurde in das ſchleſiſche Wojewodſchaftsamt verſetzt. 
An ſeine Stelle wurde der derzeitige Vizeſtaroſt von Rybnik 
Herr Biolik ernannt. 

Unverſteuerte Litöre beſchlagnahmt. Durch Funktionäre 
der fliegenden Brigade des Finanzamtes wurde in dem Gaſt⸗ 
haus Paul Generlich in Siemianowitz eine Reviſion durchge⸗ 
führt. Im Keller des Gaſthofes wurde hinter einer mit Bret⸗ 
tern verſchlagenen Tür in einem Raume elf Fäſſer, ſieben 
Ballons und hundert Flaſchen Schnäpſe verſchiedener Gat⸗ 
tung gefunden, die ſeit längerer Zeit daſelbſt lagern, aber 
nicht verßeuert wurden. Die Kontrolle hat etwa zehn Stun⸗ 
den gedauert, worauf die geſamte Ware beſchlagnahmt und 
die Kellertür verſiegelt wurde. Generlich wird ſich wegen 
dieſer Uebertretung vor den Gerichtsbehörden zu verantwor⸗ 
ten haben. 

Das Spielen auf der Straße. Auf der ul. Kosciuſzki in 
Kittowitz wurde vom Perſonenauto Sl. 4004, der auf der 
Straße ſpielende 15 Jahre alte Gerhard Heimann aus Domb 
überfahren. Er erlitt mehrere Verletzungen am ganzen Kör⸗ 

1 

Das Pulver im Müllkaſten. In Siemianowitz haben eini⸗ 
Kinder aus dem Müllkaſten eines Hauſes einige Päckchen al⸗ 
ten Schießpulvers gefunden. Ein gewiſſer Alfred Givaſz aus 
| Siemianowig hat eins dieſer Päckchen angezündet. Dadurch 
hat er erhebliche Verbrennungen am Geſicht und den Hän⸗ 
den erlitten. Er wurde in das Knappſchaftslazarett einge⸗ 
liefert. Den veſtliche Teil, des Pulvers hat das Polizeikom⸗ 
miſſariat beſchlagnahmt. Die Kinder haben das Pulver in 
einem Müllkaſten gefunden. 

Unglücksfall. Bei dem Neubau eines Wohnhauſes auf 
der ul. Ludwika iſt ein Fenſterpfeiler eingejtürzt. Dadurch 
wurde der Maurer Paul Wybraniec aus Kraſow ſchwer ver⸗ 
letzt. Der Verletzte fand Aufnahme im Spital der Bonifrater 
| in Bogutſchütz. 
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de. Gleichfalls iſt ein Holzſchupen mit dem davin befindlichen 
Holz- und Kohlenvorrat den Flammen zum Opfer gefallen. 


Perſonalien. Der derzeitige Staroſt von Lublinitz Dr.] Der Schaden beträgt 8000 Zloty. Die Brandurſache iſt zur 


Zeit noch micht feſtgeſtellt. 


Rybnik. 


Scheunenbrand. Die Scheune des Landwirtes Georg Wa⸗ 
liczek in Ruptaw iſt durch einen Brand vernichtet worden. 
Gleichfalls wurde die in der Scheune befindliche diesjährige 
Ernte vernichtet. Der Schaden beträgt 5000 Zloty. Die Brand⸗ 
urſache it zur Zeit nicht feſtgeſtellt. 

Einbruchsdiebſtahl. Durch unbekannte Täter wurde aus 
einem Schuppen des Hotels „Polonia“ in Loslau ein Mo⸗ 
torrad DW. Sl. 4661 im Werte von 2250 Zloty geſtohlen 
Das Motorrad iſt ſchwarz lakiert, der Benzintang iſt rot ge⸗ 
ſtrichen. Die Nummer des Motorrades ijt 241.692, die Num- 
mer des Motores 177 095. 


Handelskurſus in Rybnik. In der Handelsſchule in Ryb⸗ 
nit findet ab 1. Oktober d. J. ein dreijähriger Handelskur⸗ 
ſus in zwei Sprachen, franzöſiſch und engliſch für Beamte 
und geiſtige Arbeiter, die die Handelsmatura erlangen wol⸗ 
len ſtatt. Anmeldungen von Kandidaten nimmt die Schul⸗ 
direktion von 8 Uhr früh entgegen. 


1 
Schwientochlowitz. 
Fatale Folgen einer Zündkapſelexploſion. Der 13 Jahre 
alte Joſef Piecyt hat auf einer Straßein Schwientochlo⸗ 
witz eine Zündkapſel gefunden. In Geſellſchaft noch zweier 
jüngerer Knaben begab ſich Piecyk auf die Halde der Deutſch⸗ 
landgrube. Daſelbſt hat er die Zündkapſel mit einem Hammer 
zur Exploſion gebracht. Dadurch wurden dem Piecyk vier 
Finger an der linken Hand abgeriſſen. Ueberdies hat er 
ſchwere Verbrennungen am Geſicht erlitten, ſodaß befürchtet 
wird, daß er ein Auge werlieren wivd. Die anderen Knaben 
Andreas Seder und Ernſt Brombosz wurden 
gleichfalls erheblich verletzt. 


Teſchen. a 
Vom Motorrad überfahren. Auf der Bezirksſtraße in 
Golleſchau hat der Motorradfahrer Johann Zegracki aus 
Sohrau eine gewiſſe Anna Skorzok aus Golleſchau über⸗ 
ſahren. Sie erlitt erhebliche Verletzungen der linken Hüfte, 
des linken Armes und des linken Beines. Die Verletzte wur⸗ 
de in das Landesſpital in Teſchen eingeliefert. 
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Stadttheater Bielitz. 
„Volpone“ eine liebloſe Komödie von Ben Jonſon, 
Beſetzung: Volpone, ein reicher Levantiner — Ale⸗ % 


xander Marten, Mosca, ſein Schmarotzer — Joſef Kraſtel, 


Voltore, Notar — Herbert Herbe, Corbaccio, ein alter Wu⸗ Paris, 24. September. Zu den Vorarbeiten für die Grün- auch auf italieniſchem Boden wenn irgend ein Widerſpruch 
cherer — Walter Simmerl, Corvino, ein Kaufmann — Peter dung der internationalen Reparationsbank ſchreibt der Ex⸗ gegen die Wahl einer deutſchen Stadt als Konferenzort laut 
Preſes, Leone Capitano, Sohn des Corbaccio — Camil zelſior. Die Beſprechungen zwiſchen den Notenbanken von werden ſollte. Die internationale Bank müſſe im November 


Triembacher, Canina, eine Kurtiſane — Hanſi Jarno, Co- Paris, Berlin, London, Rom und Brüſſel über die Wahl des gegründet ſein, daher dürfe man nicht mehr zögern, wenn 
lomba, Gattin des Corvino — Edith Aſchauer, der Richter Ortes und des Zeitpunktes des Zuſammentrittes des Orga- man wünſche, daß der Youngplan wirklich mit einer bedeu⸗ 


— Ludwig Soewy, der Oberſte der Sbirren — Julius Be⸗ niſationsausſchuſſes jtünden zur Zeit vor dem Abſchluß. Dr. tenden erſten Obligationsausgabe vor der Rheinlandräu⸗ 


neſch, Diener — Artur Erneſt, Diener — Artur Riſtock. Schacht habe nun keine Veranlaſſung mehr die Benennung mung ſeinen Anfang nehme. 
Das Stück iſt für Jugendliche durchaus geeignet. der beiden deutſchen Vertreter zu verzögern. Ihre Namen Dem „Petit Pariſien“ zufolge haben die Städte Haag, 
„Leinen aus Irland“, ein Luſtſpiel aus dem alten Oeſter⸗ ſeien noch nicht bekannt, ebenſo noch nicht die der belgiſchen | Amſterdam, Brüſſel oder Lauſanne heute die größten Aus⸗ 
reich in 4 Akten von Stephan Kamare. Vertreter. Die Konferenz werde alſo am 5. oder 6. Oktober ſichten zum Sitz der neuen Notenbank gewählt zu werden. 
Beſetzung: Johann Sladek, Handelsminiſter — Wal⸗ in Wiesbaden oder in Baden-Baden ſtattfinden können oder — 
ter Simmerl, Dr. Kettner, handelspolitiſcher Sektions⸗Chef 
— Herbert Herbe, R. v. Kalinski, Sektionsrat, Präſidialchef o 
— Artur Riſtock, Kreß Miniſterialvat — Walter Simmerl, einem Zaun disqualifiziert wurde. Die Reſultate des ai Allah gedruckten Noten in Umlauf geſetzt und außer⸗ 
Dr. Ottokar WIE, Miniſteerialrat — Joſef Kvaſtel, Harry nens lauteten: dem eine Kupfer⸗ und Lederwährung eingeführt. 


. liſtenkonzert. 23,00 Tanzübertragung. 
3 Krakau. Welle 313: 16,30 Schallplatten. 17,25 Paläftina- 
ds 1 le vortrag. 18,00 Nachmittagskonzert. 20,30 Abendkonzert. 
23,00 Tanzmuſik. . 
8 Breslau. Welle 253: 16,30 „Die luſtigen Weiber von 
Wel Windſor“ Oper von Otto Nicolai. 18,15 Der Laie fragt nach 
den Grundbegriffen der Muſik. 19,05 Romantiſche Abendmu⸗ 


ſik. 20,30 Alt⸗Wiener Tänze. Neu⸗Wiener Operetten. 
Berlin. Welle 418: 1400 Verſchiedene Rollenfächer. 15,30 


Zuſammentritt des amerikaniſchen De Schweiz in der deutſchen Dichtung. 16,00 Was ſoll aus 


Frh. von Falz⸗Prennwiel, Bezirkshauptmann zugeteilt dem 1. Koſtrzewski (A8S.) 10: 52.8, Die Duranis, die Proteſt erhoben haben, haben General 

Handelsminiſterium — Camillo Triembacher, Arnold Goll, 2. Maſzewski (Polonia) 11: 00.5, Nadir um Hilfe gebeten, um die Stadt zu halten und den 

Miniſterialſekretär — Julius Beneſch, Johann Graf Balecki, 3. Wituch (Warſzawianka), Vormarſc nach Kabul fortſetzen zu können. 

Miniſterialkonzipiſt — Artur Erneſt, Kommerzialrat Brenn⸗ 4. Mendrzyeki (Polonia), — 

ſtein — Alexander Marten, Frau Martha von Gebhard — 5. Milez (AZS.), f 

Hanſi Jarno, Lilly — Edith Aſchauer, Dr. Seeligmann, Ad⸗ 6. Idrjon (Polonia). ni 

volat — Peter Preſes, Pepi Leiſinger — Rudolf Gteinböd,| Pettzewiez nahm an dem Rennen nicht teil, der vorjäh- Q 10 

Schleſinger aus Skutari — Hans Ziegler, Bratmann, Kanzlei- rige Sieger Sarnaeki beendete den Lauf nicht. + 

direktor — Artur Erneſt, Klinger, Kanzliſt — Ludwig Soe. In der Geſamtklaſſifizierung um den Wanderpreis des 

wy, Dienstmädchen der Frau Gebhard — Johanna Kurz. Prof. Wittig führt Polonia mit 261 Punkten vor dem ABS. Mittwoch, den 25. September 1929. 

Der Kartenvorverkauf beginnt Donnerstag, den 26. d. M. mit 259 Punkten. Warſchau. Welle 1411: 12,05 Schallplattenmuſik. 16,30 
Von der Theatergeſellſchaft. | Schallplattenmuſik. 18,00 Volkstümliches Konzert. 20,30 So⸗ 


Die auf Theaterſitze vorgemerkten Abonnenten werden 
erſucht, ihre Platzkarten in der Geſellſchaftskanzlei, 1. Stock 
(Pil ſudskiego 1) abholen laſſen zu wollen. 


Sport. 


R Repräfentantenhaufes. m unſerer Tochter werden? 16,30 Unterhaltungsſtunde für die 
Das Wee Fuß ballder bi um den Waſhington, 23. September. Da die neue amerikaniſche Kleinen. 17,00 Unterhaltungsmuſik. 18,25 „Iſt Rekordſport 
er ball des S. R. HaRoap. Zollvorlage nicht vor Dezember angenommen werden dürfte, notwendig?“ Zwiegeſpräch. 18,50 Lieder. 19,10 Ausſprache 


Kommenden Sonntag findet auf dem BBSV.⸗Platz das] wird das amerikaniſche Repräſentantenhaus heute eine drei- über die deutſche Wehrmacht. 20,00 „Die beiden Geizigen“. 
erſte Spiel zwiſchen dem BBSV. und der Hakoah um den tägige Tagung beginnen und ſich dann bis zum 14. Oktober komiſche Oper von A. E. M. Gretry. Danach: „Philomena 
von S. K. Hakoah geſtifteten Silberball ſtatt. Die Kämpfe un⸗ vertagen, mit der Annahme, daß der Senat bis dahin ſeine und ihr Narr“. Drama mit Muſik. Anſchließend: Tanzmuſik. 
ſerer beiden führenden Vereine gehörten immer zu den in⸗ Beratungen beendet haben wird. Man vermutet allerdings, 0,30 Nachtkonzert. 
tereſſanteſten Spielen unſerer heimiſchen Vereine und genie⸗ daß der Senat bis zur angegebenen Zeit ſeine Arbeiten nicht Prag. Welle 487: 1130 Schallplattenmuſik. 12,20 Mit⸗ 
ßen den Ruf eines lokalen Derbys. Auch für dieſes Spiel iſt erledigt haben dürfte. tagskonzert. 17,40 Deutſche Preſſenachrichten. 17,45 Deut⸗ 
8 eee eee e . der 887858 — — ſche Sendung. Dr. Trude Newekluf, Prag: „Gymnaſtik als 

innſchaften faſt gleich iſt. der V. auf die zur Waf⸗ Erziehungsmittel“ Walter Taub. Mitglied desSt adttheaters 
fenübung eingerückten Spieler Lubich und Gabriſch e ade) 5 ige RE 15 Hafens Teplitz⸗Schönau: Rezitation 18,35 Sportfunk. 19,05 „Et⸗ 
muß, dürfte der Ausgang des Spieles ein vollkommen of⸗ ſemündung brach in einer Papierfabrik ein Großfeur . ws Amüſantes“ 20,30 Vortrag des Forſchungsreiſenden E. 
later fein. In der Hatoah wird Voros als Angriffslenter Trotz 30 ftündiger Tätigteit von 10 Feuerwehren ift es bis. St. Braz. 20,55 Sſchechſche Mufil 
tätig ſein und ſetzt man in ſeine Mitwirkung große Hoff⸗ her nicht gelungen, das Feuer einzudämmen. Die dort Ia- Wien. Welle 517: 11,00 Vormitagsmuſik. 16,00 Nachmit⸗ 
nungen. Wir bringen in einer unſerer nächſten Nummern die gernden großen Holzvorräte den von dem Feuer erfaßt tagskonzert. 18,00 Märchen für groß und klein. 18,30 Der 


Erstklassiges 


Töchter -Instituf B. Freviers Mf. 


beiden Mannſchaftsaufſtelluge. Der ſtarke Wind begünſti die e volkstümliche Neger. 19,39 Das Ornament in der bildenden 
1 ane, ee ee n noch Die Aus dh bes Kunſt. 20,00 „Noſſe“ Schaufpiel von Richard Billinger (Ur- 
hindernislaufen (Steeple-chaſe) um die 3 N 
meiſterſchaft von Polen. Habib Ullah in Bedrängnis- | 


Bei ſtrömendem Regen fand am Sonntag in Warſchau | Rupfer⸗ und cederwährung. 
das Hindernislaufen um die polniſche Meiſterſchaft ſtatt. Die London, 23. September. Berichten aus Techawar g 
f 15 15 0 ; BER „23. 5 maus Tech: zufolge 8 
Traſſe betrug 3 km. ien führte Ptaſzynski (A88.), wel- üjt die Lage in Kabul außerordentlich kritiſch Es herrſcht ein Ko ee 7 er e N 
cher aber nach einigen Runden aufgab. Als eviter ging Ja- großer Mangel an Lebensmitteln ſowie an Soldaten und | nach Schweizer Muster mit allen Schultypen mit 
worski (A8S.) in 10: 43.6 durchs Ziel, der aber von den] Geld. Sämtliche Truppen befinden fi an der Front, um die [ Oeffentlichkeitsrecht, Kunstgewerbe, Sport. Prospekte. 
Schiedsrichtern wegen unvorſchriftsmäßigem Nehmen von] Stellung Habib Ullahs zu verteidigen. Er hat die von König d eee Referenzen, u 


rr xx 
vom Hofe entfernter liegenden Felder, und zwar dergeſtalt, Lieſel und der Jupp vom Lindenhofe waren bald ein Herz 
Frau Aumes daß ſpäterhin der Aeltevee nur durch feines Bruders Hoff ſund eine Seele. Daß aber aus der Liebſchaft dieſer beiden 
nach dem Dorf gelangen konnte. Menſchen niemals etwas werden konnte, ſo lang ihre Eltern 
AN el Le Kinder Der Jüngere mußte zu feinem Acker des anderen Rain | lebten, iſt verſtändlich und durchaus nicht ſchwer zu vaten. 
+ und Feldweg benutzen. Auf dieſe Art ſollten die Höfe doch ein! Da griff das Schickſal ſelber ein. Es kam das Jahr 1870, 
Der Roman einer Mutten Ganzes bleiben, der eine war von dem anderen immer ab- Burſchen und Männer zogen in den Krieg. Aus jenem Dorfe 
— —— hängig. So blieb der Lindenhof und fein Beſitzer, was fie ftets ſtanden drei bei einem Regiment: Hartmann, des Grafen⸗ 
on Frits Hormann Gläsen geweſen. Der Bruder baute ſich hingegen einen ſtolzen Hof, gutes jetziger Beſitzer, der Jupp vom Lindenhofe und aus 
Copyright bei Martin Feuchtwanger, Halle (Saale). große, prächtige Gebäude, ſchlug eine hohe, feſte Mauer um dem Oberdorfe der junge Engler, ein Bauernſohn und Tu⸗ 
das Ganze. Die Leute nannten bald den Hof das Grafengut, nichtgut. Die beiden Höfe waren jetzt verwaiſt und herrenlos. 
8 23. Fortſetzung. und hatten nicht ſo unrecht mit dem Namen. Der neue Bauerngraf war Witwer, ſeine beiden Töchter noch 
In alter Zeit ſind beide Höfe eins geweſen, und zwar Doch das Schickſal ging den Gang, den es hier gehen Kinder, die dem Anweſen nicht gewachſen waren. Des Lin⸗ 
gab es da nur den Lindenhof. Doch nach dem Tode des dama⸗ N mußte. Der Bauerngraf ſollte nicht froh in ſeinem neuen denbauern Eltern waren kurz vorher geſtorben. Man mußte 
ligen Beſitzers kam es zu Zwiſtigkeiten unter ſeinen beiden Hauſe werden; er hatte wohl die Scheuern gut gerüstet, aber ſich um Leute umtun, denen man ſein Hab und Gut auch an- 
Söhnen. Der Alte hatte kurzerhand beſtimmt, fie ſollten zu: die Felder dabei arg vernachläſſigt. Die Schulden ſaßen ihm vertrauen konnte. Der Bauerngraf machte den früheren Be⸗ 
künftig den Hof gemeinſchaftlich beſitzen und bebauen. Das bis an die Kehle und ſollten auch noch über ſeinem Kopfe zu- ſitzer feines Hofes, den Heider, der jetzt die Schaubenſtelle be⸗ 
wäre ſehr gut möglich geweſen; der Lindenhof konnte fie bei- ſammenſchlagen. Sein Bruder, der Lindenhofbauer, konnte ſaß, zum Verwalter. Der Jupp vom Lindenhofe holte ſich 
de ernähren. Aber: zwei Köpfe, zwei Gedanken. Der Aelteſte oder wollte ihm nicht helfen. Der Bauerngraf mußte verkau⸗ hingegen deſſen Tochter, die Heider-Lieſel, die ihm nun Magd 
wollte den Hof in ſeines Vaters Sinne erhalten und auch fen; das Gut ein Teil des Lindenhofes ging in fremde Hände und Knecht ſein wollte. Zum Heiraten langte den jungen Leu⸗ 
weiterführen: ohne jede Neuerung und Veränderung. So wie über. Nun wollte es der andere verhindern, aber es war ben, denen jetzt daum noch Hinderniſſe im Wege ſtanden, aber 
er ſtand und lag ſollte er fernerhin der Heider⸗Sippe weiter: ſchon zu ſpät. Er wollte ſelbſt der Käufer ſein. Aus Rache nicht die Zeit; ſie wollten Hochzeit feiern, wenn der Krieg zu 
er dünkte das nicht richtig. Die alten Ge- und Bruderfeindſchaft gab es der andere nicht zu. Er ließ lie⸗ Ende wäre. 
f ſchienen ihm ſchon viel zu alt, die Scheuern zu klein, ber einen Fremden Herr auf ſeinem Hofe werden, und wurde 5 ickſal fi bei 
die Ställe zu eng, das Wohnhaus viel zu ſchlicht und niedrig. bei ihm Taglöhner. “ u Per 0 nen a 1 50 55 
Er wollte einreißen und einen neuen Hof aufbauen. Er wollte Für den winzigen Reſt ſeines einſt ſtattlichen Vermögens noch die Kraft, den beiden S dem en nn es; 
ein Grafenſchloß an die Stelle der Lindenhoflate . er knapp die Schaubenſtelle, alte, dürftige Häuslein, dem jungen Engler einzuſchärfen: der Lindenhof gi Den 
A aus Lehm gebaut und mit Schauben gedeckt, ohne dazugehö⸗ ſonſt ni Anſp be, miſſe ber Heider 
Der Bruder wollte davon nichts wiſſen. Es konnte des⸗ rigen a und Ader. 0 ſein e e ee Sen 8 1 ne ei sr e 
halo auf die Dauer auch nicht gut zwiſchen den beiden Brü⸗ zu Ende. ® ep beibe a u 42 2 
dern gehen. Und eines Tages teilten ſie den Hof. Der Aelteſte Die beiden Brüder hatten jeder nur ein Kind. Der Lin⸗ das 12 e Blut tun 2 155 he ir — En 8 
behielt das väterliche Geweſe und die nächſtliegenden Aecker; denhof i der Fri pp: o 
0 hſtlieg denhofbeſitzer einen Sohn, der frühere Bauerngraf dagegen es ein Kind von ihm unter dem jungen Herzen tru 
der Jüngere bekam den großen Garten vor des anderen Fen⸗ eine Tochter. Es iſt ein altes Lied: Wo Eltern ſich in Haß und 0 or “ 
ſter zugeſprochen, als Hof und Bauplatz, den Wald und die Feindschaft fluchen, da lieben ſich die Kinder. Die Heider⸗ n Fortſetzung folgt. 
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Dolkswirtfchaft. 


Die oberſchleſiſche Eiſenindu 


an Walzprodukten ſtieg nämlich im Auguſt im Verhältnis 
auf . 
36.392 t im Auguſt. Dieſe Zunahme vollzog ſich zum größten Hochöfen 


Der Monat Auguſt brachte in der oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
industrie faſt gar keine Veränderungen. Das Produktions⸗ 
niveau hatte in den wichtigſten Gebieten im Vergleich mit 
dem Juli folgendes Bild: 

August Zu- bezw. 
Abnahme 


Juli 


Roheiſen 43 615 t 43 495 t pl. 0.3 Proz. 
Rohſtahl 73 669 t 69 710 t pl. 66 „ 
Fertige Walzprodukte 53 104 t 54 258 t — 2.1 „ 
Preß⸗ u. Schmiedeſtücke 3459 t 3614 t — 4.3 „ 
Röhren 5 669 t 5814 t — 2.5 „ 


Auf Grund obiger Daten kann man ſogar eine gewiſſe 
Verſchlechterung der Situation feſtſtellen, weil die wichtigſten 
Produkte der Eiſeninduſtrie, nämlich fertige Walzprodukte 
und die weiterverarbeitenden Betriebe einen Produktionsab⸗ 
fall zeigen. Soweit es ſich um fertige Walzprodunkte handelt, 
ſind im Auguſt ziemlich bedeutende Veränderungen auf Ko⸗ 
ſten der Bleche und des Eiſenbahnoberbaumaterials zu Gun⸗ 
ſten des Profileiſens und des Profilſtahls eingetreten, wie 
das durch untenſtehende Zuſammenſtellung illuſtriert wird: 


August Juli Zu- bez. Ab. 
0 


lo 
Profileiſen u. Profilſtahl 30 599 t 29 348 t pl. 42 
Eiſen⸗ u. Stahlbleche 13 623 t 15 560 t — 12.5 
Eiſenbahnobevbaumaterial 8882 t 9 350 t — 51 
Fertige Walzwerkerzeugniſſe 
insgeſamt 53 104 t 54258 t — 21 


Produktion 
Die Urſache für die ſchwache Beſchäftigung in der Eiſen⸗ 
induſtrie iſt die weiterhin anhaltende Konjunktur⸗Rezeſſion 
in unſerem Wirtſchaftsleben, obwohl man, ausgehend von 
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LICHT 
KRAFT 
WARME 


dazu Bequemlichkeit und Sauberkeit im 
Haushalt und in der Küche, verschasit 


allein die Elektrizität! 


Grosse Auswahl aller elektrischer 
Haushaltsgeräte im Verkaufsraum des 


Elckfrizitätswerkes Bielsko - Biala 
Bielsko, ul. Batorego 13a. 


Telephon 1278 und 1696. 492 Geöffnet 8—12 2—6 Uhr. 


2 
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im Auguft. 222, 


zum Juli um 6 Prozent, d. h. von 34.307 t im Juli 


Teil beim Abſatz von Blechen unter 1 mm und Eiſenbahn⸗ 
ſchienen. Die Ausgangsprodukte, Faſſon⸗ und Handelseiſen 
ſowie Träger: und U-Eiſen, zeigen im Vergleich mit dem Mo⸗ 
nat Juli im Inlandsabſatz faſt gar keine Veränderungen. 
Dieſer Umſtand zeugt davon, daß die Abſatzſteigerung der 
Walzprodukte im allgemeinen ihre Begründung in momen⸗ 
tanen Bedürfniſſen des Marktes hat und durchaus nicht im 
Zeichen einer Konjunkturbeſſerung, nicht einmal einer ſaiſon⸗ 
mäigen, ſteht. Was den Inlandsabſatz an weiterzuverarbei⸗ 
tenden Produkten im Auguſt anbelangt, iſt ein ziemlich be⸗ 
deutender Produktionsabfall zu verzeichnen, denn der Abſatz 
an Schmiedeſtücken und Preßſtücken betrug im Auguſt 1.991 t 
gegenüber 2.620 t im Juli, d. h. die Abnahme beträgt 24,1 
Prozent; der Abſatz an Konſtruktionseiſen betrug 2.720 t 
gegen 3.337 t im Juli, mit anderen Worten, er war um 19 
Prozent geringer als im Juli. 

Der Export iſt nach einer vorübergehenden Steigerung 
im Juli wiederum gefallen. Die Ausfuhr an fertigen Walz⸗ 
produkten betrug im Auguſt 12.412 t gegen 15.043 t im Juli, 
d. h. die Abnahme machte 17.5 Prozent aus. Dieſe namhafte 
Abnahme reſultiert aus dem Exportrückgang in Blechen, der 
im Vergleich mit Juli um 35.5 Prozent gefallen iſt (die Aus⸗ 
fuhr an Blechen betrug im Auguſt 2.071 und im Juli 3213 t). 
Ebenſo iſt das Auslandsgeſchäft mit Eiſenbahnoberbaumate⸗ 
rial um 87,3 Prozent zurückgegangen. (Die diesbezügliche 
Ausfuhr betrug im Auguſt 254 t und im Juli 2000 t). Der 
Grund für dieſe bedeutende Abnahme liegt darin, daß die 
Verträge für Eiſenbahnoberbaumaterial mit Jugoſlawien ab⸗ 


Fungsganges muß man bemerken, daß ſie im Juni kaum 6501 

t betragen hat. Die Produktions⸗ und Abſatzlage in der ober⸗ 

ſchleſiſchen Eiſeninduſtrie in der Zeit von Januar bis Auguſt 
d. Is. ſtellt ſich im Vergleich mit dem analogen Zeitabſchnitt 
des Jahres 1928 wie folgt dar: 


! Januar b. Januar b. Zu bez 
N Aug. 1929 Aug. 1928 Abn. 
| 0/ 
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Produktion. 


324 930 t 300 289 t pl. 8.2 
Stahlwerke 631952 t 595 899 t pl. 6.0 
Walzwerke 429 079 t 448 759 t — 4.4 
y Inlandsabſatz 
Fertige Walzprodukte 314973 t 338 416 t — 67 
˖ Export 
Fertige Walzprodukte 79 118 t 75 890 t pl. 4.2 


| Die obigen Zahlen beweiſen unzweideutig einen Produk⸗ 
tionsrückgang infolge der ſchwachen Aufnahmefähigkeit des 
Inlandsmarktes. Der Monat Auguft zeigte, wie bereits oben 
erläutert, keine Anzeichen einer Beſſerung, noch nicht einmal 
einer ſaiſonmäßigen. Deswegen wird ſich der momentan un⸗ 
bedeutende Unterſchied zu Ungunſten des laufenden Jahres 
in den ſpäteren Monaten ſtärker bemerkbar machen, weil das 
Produktionstempo gegen Ende des Vorjahres kräftiger war, 
als in der erſten Hälfte und in den erſten Monaten. Das be⸗ 
weiſt, das die Eiſeninduſtrie in dieſem Jahre nicht die Pro⸗ 
duktionshöhe erreichen wird, wie ſie ſie im Vorjahre hatte, 
auch wenn die nächſten Monate dieſes Jahres eine bedeutende 
Beſſerung bringen würden und dies umſomehr, als nichts 
darauf hindeutet, daß ſich die Konjunktur ſo beſſern würde, 
daß die Produktion auf der Höhe des Vorjahres gehalten 
werden könnte. Zwecks Illuſtrierung und Begründung des 
oben Geſagten ſollen als Vergleich die Ziffern für den Monat 
Auguſt und die aus de mAuguſt vorigen Jahres angeführt 
werden. Im Auguſt war die Produktion der Stahlwerke um 
12,7 Prozent geringer als im Auguſt 1928 (im Auguſt 
1929 73.669 t und im Jahre 1928 85471 t). Die Produktion 
[der Walzwerke, alſo der Ausgangserzeugniſſe für die Bewer⸗ 


gelaufen find. Im Export von Profileiſen und Profilſtahlf tung der Entwilung der Eiſeninduſtrie und gleichzeitig der 
trat im Auguſt eine weitere Beſſerung um 2,5 Prozent ein. wirtſchaftlichen Konjunktur, fiel um 16,7 Prozent (die Pro⸗ 
dem Abſatz fertiger Walzprodukte, im Monat Auguſt anneh⸗ Die Ausfuhr dieſer Produkte betrug im Auguſt 10.083 t ge- duktion der Walzwerke betrug im Auguſt d. Is. 53.104 t, 
men konnte, daß eine Beſſerung eingetreten iſt. Der Abſatz gen 9.830 t im Juli und zur Vervollſtändigung des Entwick- im Vorjahre hingegen 63.689 t). 


40-jähriger Geschäfts- 
mann, alleinstehend 


Hausbesitzer 


mit schöner Wohnung 


‚Mit 72 zl. 


| kann Jedermann 


pro Tag 48 11. 
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2 Ammer Jppersiedlungsaneige! SZ 


Küche, Vorzimmer, 
Badezimmer 


und 


verdienen. 


Unbegrenzte Ver- 
kaufs- u. Verdienst- 


(2 Zimmer und Küche) 


sucht Fräulein 
DD 


oder Frau mit 10 bis] möglichkeiten. 
15.000 2l., zwecks Ver- Näheres geg. Rück- 
ehelichung. — Gefl. | porto. 440 
Angebote u. „Sofortige 

Einheirat“ a. d. Verw. Ufto Knoof, Bydgoszez-Wilczak 


d. Bl. erbeten. 493 ul. Nakielska 65. 


Lungenkranke 


Tausende schon geheilt! 


Verlanget sofort das Buch, das meine 
neue Ernährungskunst 
bespricht, das schon viele gerettet hat. 
Die Methode kann bei gewöhnlicher 
Lebensweise angewendet werden und 
trägt zur schnelleren Beherrschung der 
Krankheit bei, der Nachtschweiss und 
Husten verschwindet, das Körperge- 
wicht nimmt zu und der Stufenweise 
Prozess der Verkalkung heilt die 
Krankheit. 
Kapazitäten der medizini- 
schen Wissenschaft bestätigen die Er- 
folge meiner Methode und wenden sie 
gerne an. Je früher man meine Methode 
der Ernährung anwendet, desto gün- 
stiger sind die Folgen. 
Ganz umsonst erhalten Sie 
mein Buch, in dem wissenschaftliche 
Nachrichten enthalten sind. Nachdem 
mein Verleger gratis nur 10.000 
Exemplare versendet, schrei- 
ben Sie sofort, damit auch Sie zu den 
glücklichen Abnehmern gehören. 


Georg Fulgner, Berln-Nouhäln 


Ringbahnstr. 34, Abteilung 605. 
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Balkon. — Sonnig, Hiemit gebe ich dem P. T. Publikum 
geg.Vorauszahlung gasse 10 nach der 
Blattes. 466 | 
bei Bedarf mich berücksihtigen zu wollen. 
beim Einkauf mit Rat und Tat an die 
ErfoIs!HERMANN SAFIR 
496 
Dem geehrten Publikum von Bielsko-Biala und 
sämtliche Pelzarten solid, prompt und billig ver- 


schöne Aussicht, geziemend bekannt, dass ich mein Ge- 

zu vermieten. J. Maistrasse (Sparkassenhasar) 
\ bisher geschenkte Vertrauen bestens 

Gestützt auf mein musikalisches Wissen, 

in dieser Zeitung | Hand zu gehen. 

BEER Gewesener Konzertmeister 
Umgebung zur gefl. Kenntnis, dass ich ein Pelz- 
arbeitet werden. 


gute Luft (Neubau), schäftslokal ab 18. d. M. von Kohlen- 
Wo, sagt die Verw. d. verlegt habe. — Indem ich für das mir 
danke, bitte ich inständig auch fernerhin 
INSERATE bin ich in der Lage, den geehrten Kunden 
haben den besten Hochachtungsvoll 
und Musikschulinhaber. 
I. J. Suchon, Bielsko, ul. Janielloiska 1. 
warenlager eröffnet habe und in meiner Werkstatt 
Reiche Auswahl von Damen- und Herren-Pelzen! 


495 


orsienlungsanzeige ? 


Schukhwarenhaus : 


teilt seinen gesch. Kunden mit, dass 
das Geschäftslokal im Geschäftsbasar 
ul. 3. Maja ab 24. September 
um einige Lokale in der Richtung des 
„Hotel Präsident“ verlegt wird. 


Erstklassige Schuhwaren 
des in- und Auslandes! 
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